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Renrinteilung der Rrichstagswahlkreiſe.

Mit anerkennenswertem Eifer vertritt das Berliner Tage
blatt die Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe als Grundforderung der „liberalen Aera“. Auf die
Dauer meint es, könne es ſo nicht weitergehen:

Die Liberalen müſſen erfahren, woran ſie ſind. Sie haben
der Reichsregierung ausreichende Schongzeit bewilligt und in
dieſer Friſt nicht den kleinſten Haſen geſchoſſen. Jetzt iſt
es aber mit den Flitterwochen zu Ende. Sie müſſen, wenn
ſie bei ihren Wählern nicht jeden Kredit verlieren
wollen, darauf dringen, daß mit dem Entgegenkommen
egen die liberalen Forderungen Ernſt gemacht wird.
as wir fordern müſſen, iſt die Abſtellung eines alten Un

rechts, wie es ſich in der längſt durch die Entwicklung über
holten Einteilung der Reichstagswahlkreiſe
zeigt Auf dieſem Gebiete muß Fürſt Bülow zeigen,
daß er liberale Politik treiben will. (2)

Die Oſterpauſe gibt Gelegenheit zur Selbſtbeſinnung. Mag
die dem Reichstag zur Verfügung ſtehende Zeit ungewöhnlich
kurz ſein, ſo liegt doch gar kein Grund vor, ſie mit ödem
Etatgeſchwätz auszufüllen. Um eine Neuabgrenzung
der Reichstagswahlkreiſe durchzuberaten, dazu fin-
det ſich immer Zeit. Jn irgend einer Form muß gezeigt
werden, daß die Reichsregierung mit einer Politik der Refor-
men nicht länger warten will. Dann wird man auch im
Lande Zutrauen zur Blockpolitik des Fürſten Bülow gewin
nen. Bisher iſt es ihm noch nicht gelungen, die Zweifler und
Schwarzſeher zu bekehren.

Wahrhaftig, wenn es dem Berl. Tgbl. gelingt, durchzuſetzen,
legte Reichskanzler einen Antrag auf Neueinteilung der

e stagswahlkreiſe nach Oſtern im Reichstag einbringt, und
daß diefer Antrag von den Blockparteien angenommen wird,
wollen ſich auch die ſozialdemokratiſchen Arbeiter von ihren
Zweifeln und ihrer Schwarzſeherei bekehren laſſen und zur
Blockpolitik des Fürſten Bülow Zutrauen gewinnen. Einſt-
weilen aber legen die Hähne keine Eier, und der Tag, an dem
die Arbeiter von der Redaktion des Berl. Tagebl. zum Palais
des Fürſten Bülow ziehen werden, um ihm ihre Huldigungen
darzubringen, liegt noch immer gut drei Meilen hinter Weih-
nachten.

Die Ausführungen des Berliner freiſinnigen Blattes haben
überhaupt keinen Sinn, wenn nicht etwa durch ſie ſinnfällig
gezeigt tverden ſoll, daß gegenüber dem Syſtem Bülow für
einen ehrlichen Freiſinn nur in der Oppoſition ein anſtändiger
Platz zu finden ſei. Wäre es möglich, eine Mehrheit für die
Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe zuſtande zu bringen,
ſo würde ihr Kern aus Sozialdemokraten und Freiſinnigen
beſtehen, denen ſich vielleicht das Zentrum anſchließen würde.
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Die Haltung des Zentrums in dieſer Frage iſt wechſelnd und
wankend: im Frühjahr 1903 lehnte es gemeinſam mit den Na-
tionalliberalen und den Konſervativen den bekannten Antrag
Barth ab, und ſpäter noch verſicherte die Germania als Ber
liner Zentrumsblatt, daß die Bevorzugung der Landkreiſe
durchaus berechtigt ſei. Jetzt macht auch die Zentrumspreſſe
gelegentlich vor der guten Sache ihr Kompliment vielleicht
weniger aus ehrlicher Ueberzeugung, als mehr in der Abſicht,
den Block auf die Probe zu ſtellen.

Abgeſehen von den Freiſinnigen aber wird keine Blockpartei
für dieſe Reform ſtimmen, die nicht bloß in höherem Sinne
durch Gerechtigkeit, ſondern auch durch buchſtabenmäßige „Ge-
ſetzlichkeit“ geboten iſt. Denn der S 5 des geltenden Wahl-
geſetzes für den Deutſchen Reichstag v. 31. Mai 1860 ſagt klipp
und klar, daß in jedem Bundesſtaat auf durchſchnittlich 100 000
Seelen ein Abgeordneter gewählt werden ſoll, und daß eine
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten infolge
der ſteigenden Bevölkerung durch das Geſetz beſtimmt
wird. Dieſer S 5 kann auf verfaſſungsmäßigem Wege abge-
ändert werden; ſolange er aber beſteht, muß er reſpektiert wer-
den. Die Achtung vor der Geſetzlichkeit hätte alſo die verbün-
deten Regierungen längſt zwingen müſſen, die geforderte Neu-
einteilung der Wahlkreiſe im Reichstag zu beantragen.

Für die herrſchenden Klaſſen aber iſt Geſetzlichkeit nur ein
Mittel, die Maſſen im Schach zu halten, wo ihr eigenes
Intereſſe mit der Geſetzlichkeit in Widerſpruch gerät, muß dieſe
die Zeche zahlen. Die Regierung weiß denn auch nichts Wich-
tigeres zu tun, als die Geſetzlichkeit vor angeblich zu befürch-
tenden Angriffen der Maſſen zu ſchützen: Um eine Uebertre-
tung des Verſammlungsgeſetzes, eine Straßendemonſtration
zu verhindern, mobiliſiert man Armeekorps. Die Geſetzlichkeit
muß auch ihren Lauf haben, wenn die Mutter von ſechs hun-
gernden Kindern beim Bäcker einen Leib Brot ſtiehkt. Die
geltende Einteilung der Reichstagswahlkreiſe, durch die Mil
lionen von Reichsangehörigen um ein geſetzliches Recht geprellt
werden, iſt mindeſtens ebenſo ungeſetzlich, wie eine Straßen-
demonſtration oder ein Diebſtahl im Bäckerladen. Aber hier,
wo es ſich nicht um die Ruhe und das Eigentum der Bourgeoiſie
ſondern um den einzigen Beſitz des Proletariats, um deſſen
politiſches Recht handelt, läßt man der Geſetzlichkeit nicht
„freien Lauf“, ſondern errichtet tauſend Dämme, damit die Un
geſetzlichkeit an der Macht bleiben kann.

Die Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe im Sinne des
Geſetzes vom 31. Mai 1869, beantragt von der Regierung, an
genommen von den Blockparteien, iſt eine ſtaatsromantiſche
Phantaſie, hundertmal phantaſtiſcher als das Utopien irgend
eines ſozialiſtiſchen Staatsromans, hundertmal unmöglicher
und unwahrſcheinlicher. Dieſe Forderung poſitiver Arbeit ge-
hört nun einmal zu jenen, die der Kanzler des Blocks zu den
phantaſtiſchen und perfiden“ zählt. Sichere Unterſtützung

s Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. François Prevoſt.

Jm Wagen n ſie ſich an mich. Jch hatte kein Wort von
ihren Lippen gehört, ſeit G. M. erſchienen war, als ſie ſich
aber jetzt mit mir allein ſah, gab ſie mir die zärtlichſten Namen,
und warf ſ. vor, die Urſache meines Unglückes zu ſein. Jch

ihr die erſicherung, daß ich mich nie über mein Los be
lagen wolle, ſo lange ich mich ihrer Liebe erfreute.
„Nicht ich bin zu beklagen,“ ſetzte ich hinzu, „einige Monate

Gefängnis ſchrecken mich nicht, und ich bin lieber im Chatelet
als in Saini-Lazare; aber mein Herz ſorgt um Dich, Du
Süße. Welches Schickſal für ein ſo herrliches Weſen! O Gott,
wie hart behandelſt Du das vollkommenſte Deiner Geſchöpfe!
Warum ſind wir zwei nicht mit den zu unſerem Elende paſs-
ſenden Eigenſchaften geboren Die Natur ſchenkte uns Geiſt,
feinen Geſchmack, zarke Empfindungen: ach, welchen traurigen
Gebrauch machen wir von ihnen, während ſo viele niedrige
Seelen, die unſer Schickſal verdienen, ſich an allen Gaben der
Glücksgöttin erlaben.“

So ſchmerzlich dieſe Gedanken für mich waren, ſo waren
ſie lange nicht ſo qualvoll als die Sorge um die Zukunft
denn ich ängſtigte mich Manons wegen zu Tode. Sie warſchon im Hoſhl geweſen, und hätte ſie es auch auf eine
angemeſſene Art verlaſſen, ſo wäre ein Rückfall doch mitauferſter Strenge behandelt worden, was ſtand erſt jeht zu
erwarlen! Jhr meine Befürchtungen mitzuteiler, brachte ich
nicht übers Herz. Jch zitterte für ſie, ohne es zu wagen, ihr
die Gründe dieſer Angſt zu nennen, und da die Liebe faſt die
einzige Empfindung wwar, welcher ich Ausdruck zu geben
wagte, ſo drückte ich ſie zärtlich an meine Bruſt. „Manone ich, „ſprich die Wahrheit!“ Wirſt Du mich inmer lie
ben?“ Sie nannte ſich unglücklich, wenn ich daran zweifeln
könne. „Nun, ich zweifle ſa nicht,“ erwiderte ich. „und will
ruhig allen unſern Feinden ttotzen, ſo lange dieſes Bewußt
fein mir bleibt. Meine Familie wird mir helfen, aus dem
Chatelet heraus zu kommen und dann will ich Blut und
Leben daran ſehen, auch Dich zu berreien!

Jm Gefängnis angekommen, wurden wir geirehnt. Für
mich war dieſer Schlag nicht ſo hart weil ich auf ihn vorbe
reitet war. Jch bat den Portier, ſich Manons anzunehmen,
indem ich mich als Mann von guter Familie zu erkennen
gab, und ihm eine bedeutende Belohnung zuſicheriſe. Manon
och einmal umarmend, beſchwor ich ſie, ſich ihrem Schmerz

lange ich noch am Leben ſei. Jch war nicht ohne Geld; einen
Teil davon gab ich ihr, und von dem Reſt bezahlte ich demi richich für einen Monat für ſie und mich voraus.

as Geld tat gute Wirkung. Man brachte mich in ein an-
ſtändig eingerichtetes Zimmer, und verſicherte mir, Manon
werde ein eben ſolches erhalten.

Jch ging gleich daran, zu überlegen, wie ich am ſchnellſten
meine Freiheit w.edergewinnen könne. Es war klax, daß in
meiner Angelegenheit nichts Verbrecheriſches lag; und, ange
nommen ſelbſt, man könnte uns die Abſicht zu Stehlen durch
Marcels Ausſage beweiſen, ſo wußte ich, daß die bloße Be
abſichtigung einer Miſſetat nicht beſtraft wird. Jch beſchlof
ſofort, dn meinen Vater zu ſchreiben und ihn zu bitten, per
ſönlich nach Paris zu kommen. Wie ſchon erwähnt, beſchämte
es mich weniger im Chätelet als in Saint-Lazare gefangen
gehalten zu werden. Zudem hatten die vielen Erfahrungen
auch mein Alter, meine Zaghaftigkeit gemildert, obwohl ich
ſtets hohe Ach'ung vor der väterlichen Autorität bewahrte. Es
machte mir keine Schwierigkeit, meinen Brief befördern zu laſ
ſen; doch konnte ich mir die Mühe ſparen, hätte ich gewußt
daß mein Vater am nächſten Tage in Paris eintreffen
würde.

Er haite nämlich mein vor acht Tagen an ihn gerichtetes
Schreiben empfangen, und mit großer Freude geleſen; allein
o ſehr meine Bekehrungsideen ihn auch entzückten. glaubte er

doch nicht, dieſen Verſprechungen zu viel Vertrauen ſchenken
zu dürfen Er hatte alſo beſchloſſen, ſich mit eigenen Augen
Ueberzeugung zu verſchaſſen, und ſein Verhalten je nach der
Aufrichtigkeit meiner Reue zu regeln.

Sein erſter Beſuch in Paris galt Tiberge, an welchen ſeine
Antwort zu ſchicken ich ihn gebeten hatte. Von ihm konnte
er weder meine Wohnung noch. meine gegenwärtige Lage er
fahren: er hörte nur von den Hauptrmſtönden weiner Fuch“
aus Saint-Lazare. Tiberge äußerte ſich ſehr befriedigend über
meine bei unſerer letzten Zuſammenkunft an den Tag gelegten
Geſinnungen, und fügte hinzu, er glaube, ich habe mich ganz
von Manon losgefagt, es wundere r nur, ſeit acht Tagen
nichts von mir gehört zu haben. ein Vater ließ ſich nicht
täuſchen, er erriet daß etwas vorging, was Tiberges Augen
entging, und forſchte meiner Spur ſo eifrig nach, daß er am
zweiten Tage ſeiner Anweſenheit in Paris erfuhr, ich befinde
mich im Chatelet.

Bevor ich ſeinen ſo ganz unerwarteten Beſuch erhielt, ein-
ins ich den des Polizeipräſidenten; mit anderen Worten
ch wurde ins Verhör genommen. Er machte mir allerdings

Vorwürfe, doch nicht in harten oder unziemlichen Ausdrücken
ſondern tadelte meine ſchlechte Aufführung in milder Weiſe

-—————JF-nicht allzu ſehr hingzugeben, und keine Angſt zu haben, ſo

wird ſie im Reichstag nur bei den Sozialdemokraten finden.
Und doch iſt der jetzige Zuſtand nicht nur ungeſetzlich ſondern
auch ſchreiend ungerecht. Als 1869 die Wahlkreiseinteilung
vorgenommen wurde, zählte Deutſchland 37 900 000 Einwohner.
Deshalb wurden 897 Wahlkreiſe gebildet, je einer für 100 000
Einwohner. Die einzelnen Wahlkreiſe waren in ihrer Be
wohnerzahl ziemlich gleich; nur um wenige Tauſende diffe
rierten ſie. Jetzt hat Deutſchland bereits 6112 Millionen Ein
wohner am 1. Dezbr. 1905 betrug die Bevölkerung 60 605 183.
Nach dem Wahlgeſetz müßten demnach 606 Abgeordnete gewählt
werden. Der Sitzungsſaal des neuen Reichstagsgebäudes iſt
jedoch trotz der 27 Millionen Mark, die das Gebäude gekoſtet hat,
wie der alte, nur für 400 Abgeordnete eingerichtet. Läßt ſich alſo
nicht die Zahl der Wahlkreiſe erhöhen, wie das Geſetz es vor
ſieht, ſo muß wenigſtens eine Neueinteilung der Wahlkreiſe er-
folgen, damit nicht der wahnſinnige Zuſtand beſtehen bleibt,
daß der eine Wahlkreis nur knapp 10 000 Wahlberechtigte hat.
wie Schaumburg-Lippe, ein anderer, wie Berlin VI 165 000,
ein dritter, wie Teltow-Beeskow gar 225 000. Das iſt offenbarer
Wahnſinn und hebt die Gleichheit des Wahlrechts vollſtändig
auf.

Wenn die Rieſenwahlkreiſe in Rheinland- Weſtfalen und in
Berlin regktionäre Abgeordnete wählten und die kleinen ſo-
zialdemokratiſche, dann wäre längſt Wandel geſchafft. Aber
das Umgekehrte iſt der Fall, und deshalb erlaubt es die Bülow-
ſche liberale Aera nicht, an dem gegenwärtigen lächerlichen und
ärgerlichen Zuſtande zu rütteln.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. März 1907.

Aus dem Reichstage.
Unter den neuerdings eingereichten Petitionen beſitzen fol-

gende allgemeines Jntereſſe.
Die Berliner Friſeur- und Barbier-Jnnung bittet um Auf-

hebung der geſundheitlichen Verordnungen ſür ihr Gewerbe,
ferner um Einführung von Konzeſſionen für dasſelbe, ſo daß
in jedem Orte nur eine beſtimmte Anzahl das VBarbier- und
Friſeurgewerbe ausüben darf. Schließlich fordern ſie die ge-
ſetzliche Einführung von Mindeſtpreiſen für ihr Gewerbe.
Gleichfalls um Konzeſſionierung ihres Gewerbes bittet der
Verband deutſcher Rechtskonſulenten-Fnnungen in Köln.
Der deutſche Muſikdirektoren-Verband in Leipzig verlangt Ein-
führung des Befähigungs-Nachweiſes für Muſikdirektoren.
Die Handelskammer in Sagan wünſcht eine Schmälerung der
Ruhepauſen für die Gaſtwirtsgehilfen. Die Frauenkonferenz,
die in Mannheim anläßlich des ſozialdemokratiſchen Partei-
tags ſtattſand, petitioniert um Aufhebung der Geſindeordnung
und um rechtliche Gleichſtellung des Geſindes mit den gewerb-
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Er meine, ich habe unklug gehandelt, mir Herrn G. M. zum
Feinde zu machen es ſei wohl klar, daß meinem Vergehen
mehr Leichtſinn und Unbeſonnenheit als Schlechtigkeit zu-
grunde liege; aber ich ſtände nun doch ſchon zum zweiten
Male vor Gericht, und nach meiner Lehrzeit in Saint-Lazare
hätte ich Vernunft annehmen und mich ändern können.

Entzückt, einen ſo milden Richter zu finden, ſprach ich mich
offen aber in ſo ehrerbietiger und mäßiger Form gegen ihn
aus, daß ich ſein Wohlwollen gewann, und ihn geneigt fand,neiner Geburt und Jugend zuliebe, Nachſicht zu üben. Jch
faßte Mut, für Manon S bitten, und ihr ſanftes Weſen r
gutes Herz zu loben. r antwortete mir lachend, er abe ſie
noch nicht geſehen, aber man ſchildere ſie als eine höchſt ge
fährliche Perſon. Dieſe Aeußerung rief meine Zärtlichkeit wach,
und ich ergoß mich in leidenſchaftlichen Ausdrücken, um ſie zu
entſchuldigen, und brach endlich in Tränen aus. Er ließ mich
in mein Zinmer zurückführen. „O Liebe, Liebe,“ rief der
weiſe Beamte aus, als er mir nachſah, „wirſt du nie lernen mit
der Vernunft Hand in Hand zu gehen

Ich dachte noch über meine Unterredung mit dem Polizei-
präſidenten nach, als die Tür meines Zimmers ſich öffnete.
Mein Vater trat ein. Obwohl ich gefaßt ſein mußte, ihm
egenüber zu treten, da ich ihn einige Tage ſpäter erwartete,

war ich tief erſchüttert, daß ich wünſchte, die Erde möge ſich
öſfnen, um mich zu verſchlingen. Jch umnarmte ihn mit dem
Zeichen höchſter Verwirrung. Er ſetzte ſich. Keiner von uns
hatte noch den Mund geöffnet.

Da ich mit geſenkten Blicken vor ihm ſtehen blieb, begann er:
„Setzen Sie ſich Dank dem Aufſehen, welches Jhre Be-
trügereien und Liederlichkeiten erregten, habe ich Jhren Aufent
haltsort in Erfahrung gebracht. Es gehört eben auch zu Jhren
Verdienſten, von ſich reden zu machen! Jhr Ruf verbreitet
ſich täglich mehr! Jch hoffe, dieſe ruhmreiche Laufbahn wird
auf dem Schandpfahl enden, damit alle Welt Sie offen bewun-
dern kann!“

Jch blieb ſtumm und er fuhr fort: Welches Unglück für
einen Vater, der ſeinen Sohn zärtlich liebte, und es an nichts

fehlen ließ, um ihn An rechtſchaffenen Mann zu erziehen,
wenn er am Ende nichts findet als einen Betrüger, der ſeinen
Namen entehrt! Für zerrüttete Vermögensverhältniſſe gibt es
einen Troſt die Zeit kann alles wieder gut machen; aber
welche Mittel gibt es gegen ein Uebel, welches täglich wächſt,
wie z. B. der liederliche Lebenswandel eines laſterhaften Soh-
nes dem alles Ehrgefühl abhanden kam Du ſchweigſt, Un-
glücklicher!“ fügte er hinzu. „Seht doch dieſe heuchleriſche
Sanftmut und Beſcheidenheit. Sollte man ihn nicht für den
größten Ehrenmann halten

(Fortſetzung folgt.



lichen Arbeitern. Eine große Reihe von Wünſchen auf
Sonntagsruhe, Kaufmannsgerichte, Arbeitszeit, Konkurrenz-
klauſel, Einſchränkung der Frauenarbeit im Handelsgewerbe
enthält eine Eingabe der deutſch- nationalen Handlungsgehilfen.

Das Kaufmannsgericht in Eberswalde fordert Errichtung
eines Reichs-Kaufmannsgerichts. Der Deutſche Techniker-

erband verlangt Beſſerung der Rechtsverhältniſſe der tech-
niſchen Angeſtellten. Die Steuer- und Wirtſchaftsreformer in
Berlin wünſchen Verſchmelzung der drei Arbeiter-Verſicherungen
und Maßregeln gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Sozialdemokratie. Frau Schmidt-Bürkly in Berlin will die
arbeitenden Mütter vier Wochen vor und ſechs Wochen nach
der Entbindung von jeder Lohnarbeit befreit wiſſen, Still
gelder gewähren uſov. Der Dresdener Handwerkerverein
verwahrt ſich entſchieden gegen jede weitere Belaſtung der Ar-
beiter bei Einführung der Witwen-, Waiſen oder Arbeits-
loſenverſicherung. Die Berliner Bäckerinnung Germania
fordert, es ſolle den Konſumvereinen verboten werden, Divi-
denden oder Rückvergütungen in irgend einer Form zu ge-
währen; ferner ſoll kein Konſumverein berechtigt ſein, eine
eigene Bäckerei, Fleiſcherei oder einen ſonſtigen produktiven
Betrieb zu haben. Die Handwerkskammern von Magdeburg,
Saarbrücken und Baden ſowie die Dresdener Gewerbekammer
haben ſich dieſer Petition angeſchloſſen. Andere Petitionen

wünſchen Sicherung der Bauforderungen, Aufhebung des
Zeugn. szwanges bei Vorliegen eines Berufsgeheimniſſes, ſchär-
fere Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes, Einſchränkung
der Alkohcleinſuhr nach Afrika, reichsgeſetzliche Regelung des
Apothekenweſens. Aufhebung der Fahrkartenſteuer, Einführung
einer Zündholzſteuer, Beſeitigung der Zollfreiheit für Milch
und Sahne (Landwirtſchaftskammer in Kaſſel), hohe Beſteue-
rung der Kunſtweinfabrikation, Erhöhung des Einſuhrzolles
auf baumwollene Fiſchernetze (Netzfabrik in Jtzehoe und Gen.),
Erſchwerung der Getreideausfuhr aus Deutſchland (Müllerver-
bände). Zahlreiche Petitionen wünſchen Erhöhung der einzel-
nen Penſionen oder Anerkennung der Beihilfe als Kriegs-
teilnehmer. Zahlreich ſind auch wiederum die Petitionen, in
denen bittere Beſchwerde geführt wird über Rechtsverweigerung
oder ungerechte Urteile. Leider gelangen nur die allerwenigſten
dieſer Petitionen an das Plenum: ſie werden zunächſt von
der Mehrheit der Petitionskommiſſion, oft gegen den lebhaften
Widerſpruch der Sozialdemokraten, für ungeeignet zur Erörte-
rung im Plenum erklärt.

Der freiſinnige Regierungskandidat.
Gegenüber der Behaup.ung des Genoſſen Bebel, Herr Dr.

Hermes habe ſich bei den Wählern von Jauer als Re-
gierungskandidat eingeführt, hat Herr Hermes ſelbſt
im Reichstage erklärt:

Jch ſoll mich ſelbſt als Regierungskandidat bezeichnet
haben. Das konnte ich ſchon deshalb nicht tun, weil der
Kreis Jauer mich ſchon ſeit 20 Jahren hierherſchickt und
über meine Geſinnungen alſo nicht im Zweifel ſein konnte.

Am 7. Januar 1906 berichtete aber das freiſinnige
Jauerſche Stadtblatt über eine Verſammlung des Herrn Hermes
in Jauer, und in dieſem ausführlichen Bericht war unter an-
derm zu leſen:

Während er (Hermes) bei den bisher ſtattgehabten Auf-
löſungen immer in der Oppoſition geſtanden, ſo erſcheine er
heute in der neuen überraſchenden Eigenſchaft als Regie-
rungskandidat.

Weiter unten:
Sr müſſe nun die Wähler fragen, ob ſie mit dem Re-

gierungskandidaten einen neuen Vertrag auf fünf
Jahre ſchließen wollen.
hließlich:

ei der neue Kandidat, Herr Landrat Liſſel, auch regie-
rungsfreundlich, ſo bleibe er (Dr. Hermes), doch der
eigentliche Regierungskandidat.

Herr Hermes iſt alſo ein würdiger Parteigenoſſe des Herrn
Wiemer, der dem Dr Barth eine Krankheit an den Leib
erfand, um deſſen Kandidatur in Mühlhauſen-Langenſalza zu
verhindern.

S

Dem Genoſſen Schöpflin iſt jetzt tatſächlich die Anklageſchrift
wegen Beleidigung des Generaliſſimus des Verbandes zur Ver-
leumdung der Sozialdemokratie, Liebert, zugegangen. Die
Anklage wurde erhoben auf Grund der S s 185, 186 und 187.

Der Woermann- Prozeß des Simpliciſſimus kam geſtern
vor dem Hamburger Schöffengericht zur Verhandlung. Be-
kanntlich hatte der bekannte Großreeder Woermann gegen den
vzrantwortlichen Redakteur des Simpliciſſimus, Olaf Gulbranſſon,rivatllage angeſtrengt. Es handelte ſich um eine jener charak-

teriſtiſchen Zeichnungen Thönys aus dem Hamburger Schiffer-
leben. Am Ufer des Hamburger Hafens ſitzt eine arme Frau
und blickt auf den Hafen hinaus. Vor ihr kniet ein kleines
Kind, zu dem ſie ſagte: „Wir können heute Vater nicht begraben,
da Woermann die Leiche nicht herausgibt.“

In dieſen Worten erblickt der Privatkläger eine Beleidigung
ſeiner Perſon. Woermann war perſönlich zur Stelle. Der Be
klagte Gulbranſſon hatte ein ärztliches Zeugnis veigebracht, wo-
nach er an Jſchias erkrankt iſt. Er wurde vertreten durch den
Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalt Haußmann-Stuttgart und
Dr. Brabandt- Hamburg. Vor Eintritt in die Verhandlung
beantragt Rechtsanwalt Haußmann die Vertagung. Das Ge-
richt habe ſelbſt in einem früheren Stadium das perſönliche
Erſcheinen des Beklagten angeordnet. Durch das ärztliche
Zeugnis ſei er genügend entſchuldigt. Außerdem ſei ſowohl er,
wie Dr. Brabandt, nicht genügend informiert, um verhandeln
zu können. Der Vertreter Woermanns, Rechtsanwalt Hauers,
bat, den Beſchluß, der das perſönliche Erſcheinen des Beklagten
anordnet, aufzuheben. Der Standpunkt des Beklagten ergäbe
ſich genügend klar aus den Schriftſätzen, ſo daß ſein Erſcheinen
nicht notwendig ſei.

Das Gericht beſchloß nach längerer Beratung, den Beſchluß,
daß das perſönliche Erſcheinen des Beklagten notwendig ſei,
aufzuheben und in die Verhandlung einzutreten. Daraufhin
legten ſowohl Rechtsanwalt Haußmann wie Dr. Brabandt die
Vertretung des Beklagten Gulbranſſons nieder und verließen
den Saal. Da gemäß 427 der Strafprozeßordnung die
Hauptverhandlung ohne Beiſein des Beklagten nur möglich iſt,
falls er durch einen Anwalt vertreten iſt, mußte daraufhin die
Verhandlung ausgeſetzt werden.

Der nächſte Termin findet am 6. April ſtatt.
Ein Kulturpionier in Kamerun, der Angeſtellte Voß der

Firma Woermann, iſt in der Nähe von Jaunde von Eingebore-
nen getötet worden. Der Ermordete hatte unter den Einge-
borenen Pflanzungsarbeiter angeworben. Da die amtliche Mel
dung des Gouvernements den Vorfall als unpolitiſch bezeich-
net und hervorhebt, daß die Bevölkerung ſich ruhig verhält,
wird der Mord wohl auf eine Provokation des deutſchen
Kulturträgers den Eingeborenen gegenüber zurückzuführen ſein
Hoffentlich entwickelt ſich nicht trotz der beruhigenden Erklärun-
gen des Gouvernements aus der Angelegenheit eine jener ver

hängnisvollen „Strafexpeditionen“, die die Eingeborenen gegen
die deutſche Herrſchaft erbittern müſſen.

Neue Menſchenopfer in den Kolonien Jn Oſtafrika ſind
der Leutnant Lanz und der Unteroffizier Scheehl bei Hochwaſſer
im Lutufluſſe ertrunken. Jn Südweſtafrika ſtarben der Mili-
tär-Krankenwärter Schulz und der Gefreite Hentſchel am Ty-
phus.

Ein Kräutlein Rührmichnichtan iſt die preußiſche Juſtiz;
das müſſen ſelbſt ihre eigenen Vertreter erfahren, wenn ſie es
wagen, an dieſer geheiligten Staatseinrichtung Kritik zu üben.
So wurde in Düſſeldorf der Landgerichtsrat Theißen vom
Amte enthoben, weil er eine Broſchüre veröffentlicht hat, die
unter dem Titel „Unfähig und Unwürdig“ Mißſtände im Juſtiz-
weſen kritiſiert.

Die „Einſchränkung“ der Majeſtätsbeleidigungs-Pro-
zeſſe. Jn Hagen wurde ein Bäcker wegen Kaiſerbeleidigung
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Der politiſche Meineidsprozeß des Pfarrers Gaiſert wird
noch ein weiteres Nachſpiel haben Wie wir berichtet haben,
iſt der Oberamtsrichter Wittemann von dem Disziplinarge-
richtshof wegen eines Briefes, den er an Gaiſert geſchrieben
hatte, mit Geldſtrafe und einem Verweiſe beſtraft worden.
Außerdem war aber auch gleichzeitig noch ein Diziplinarver-
fahren gegen den Landgerichtsrat Friedrich Gut-Waldshut ein
geleitet worden. Es ſollte dieſer Tage ebenfalls zum Abſchluß
gelangen, mußte aber vertagt werden, da ſich Gut krank ge
meldet Gut hatte Anlaß zur Kritik in ſeiner Tätigkeit als
Unterſuchungsrichter im Prozeß Gaiſert gegeben. Ende letzten
Jahres iſt er bereits ſeiner Stellung als Unterſuchungsrichter
enthoben worden.

Sozialdemokratiſche Geſchworene. Jn der Finanzkommiſſion
der Zweiten Württembergiſchen Kammer erklärte Juſtizmini-
ſter Schmidlin, daß er die Frage, ob Arbeiter als Geſchworene
zuzulaſſen ſeien, unbedingt bejahe, womit geſagt ſei, daß auch
Sozialdemokraten nicht auszuſchließen ſeien.

Dazu bemerkt die Deutſche Tageszeitung:
„Unſers Erachtens können notoriſche Sozialdemokraten in

einem Staate, deſſen verfaſſungsmäßige Grundlage ſie zu
unterwühlen offenkundig und zugeſtandenermaßen beſtrebt ſind,
nicht zur eigentlichen Teilnahme an der Rechtſprechung berufen
werden. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß ſie nicht an der
Fällung eines Urteils beteiligt ſein können, das „im Namen
des Königs“ ergeht.“

Gegen die Verurteilung von Sozialdemokraten „im Na
men des Königs“ hat die Deutſche Tageszeitung natürlich nichts
einzuwenden.

Ein Jdhyll aus einem Militärgefängniſſe, das ſich an
dem allen guten Chriſten heiligen Bußtage im Feſtungsgefäng-
niſſe von Dresden abgeſpielt hat, kam dieſer Tage vor dem
dortigen Kriegsgerichte zur Verhandlung. Jn einer Gefange-
nenſtube befanden ſich 14 Strafgefangene, des Augenblicks
harrend, wo ſie ſich über ihr opulentes Mittagsmahl hermachen
durften. Das Zeichen zum Beginn des Eſſens wird som auf-
ſichtführenden Unteroffizier vom Nebenzimmer aus durch ein
kleines Fenſter gegeben. Auf das Kommando: „Achtung!“ be-
ginnt ein Sträfling ein Gebet zu ſprechen, an dem ſich ſämtliche
Gefangene ſtehend zu beteiligen haben. An dem Bußtage
glaubte der Unteroffizier die Bemerkung zu machen, daß nach
dem Kommando der Strafgefangene Ritter nicht ſchnell genug
aufſtand. „Ritter, nochmal ſetzen und aufſtehen!“ ſchnarrte des
Aufſichtführenden Stimme durchs kleine Fenſter. Der Gefangene
ſetzte ſich und ſtand wieder auf. Doch inmer noch nicht ſchnell
genug für den Unteroffizier. „Gefangener Ritter ich befehle
Jhnen, ſchneller aufzuſtehen. Noch einmal!“ Wieder kam der
Soldat dem Befehle nach, aber nach des Unteroffiziers Mei-
nung abermals nicht ſchnell genug. Da man im Feſtungs-
gefängnis mit derartigen Uebeltätern wenig Federleſen macht,
wurde auch in dieſem Falle Ritter ſofort ins Zellengefängnis
abgeführt und unter Anklage wegen „Beharrens im Ungehorſam“
geſtellt. Zeugen waren der betreffende Unteroffizier und zwei
Mitgefangene Ritters. Dieſe Gefangenen befinden ſich als
Zeugen in einer ſehr prekären Lage, man merkte ihren Aus-
ſagen die Unſicherheit an. Der Angeklagte behauptete, nicht
ſchneller aufſtehen zu können. Das Gericht bejahte die Schuld-
frage und verurteilte den Angeklagten zu einer Zuſatzſtrafe
von drei Monaten Gefängnis.

Ansland.
Frankreich. Die Beſteurung der Fremden. Der

Finanzausſchuß der Kammer nahm einen Antrag, betreffend
Beſteuerung der Fremden in Frankreich in Zuſammenhang mit
dem neuen Einkommenſteuergeſetz, an. Der Antrag geht dahin,
die Ausländer, welche dauernd in Frankreich anſäſſig ſind, von
jeder Einkommenſteuer frei zu laſſen, wenn ſie den Beweis er
bringen, daß ſie kein Gewerbe oder eine gewinnbringende Be
ſchäftigung in Frankreich betreiben.

Jtalien. Auf eine ernſte Gärung unter der Ar
beiterſchaft Oberitaliens läßt folgende Meldung
des Berl. Lok.-Anz. aus Mailand ſchließen:

Jn Villa d'Oſſala, wo Fabriken aus Mangel an Eieſnbahn-
wagen geſchloſſen werden mußten, ſtürmten mehrere Tauſend
Arbeiter den Bahnhof und entluden gewaltſam einen auf der
Simplonlinie durchfahrenden Güterzug. Von Domodoſſola und
Novarg wurden Truppen abgeſandt. Der Streik ländlicher Ar
beiter nimmt in den Provinzen Novara und Ferrara zu. Jn
Argenta verhinderten Scharen von Frauen eine Attacke der
Kavallerie auf die Demonſtranten, indem ſie ſich mit ihren
Kindern vor die Pferde warfen.

England. Obſtruktion wird von der Oppoſition im
Unterhauſe wegen einer Streitfrage über die Geſchäftsordnung
getrieben. Infolgedeſſen dauerte die Sitzung die am Mitt-
woch begonnen hatte, über den Donnerstag hin und war
bis Donnerstag abend noch nicht geſchloſſen.

Eine Demonſtration derFrauenrechtle-
rinnen hat am Dienstag abend wieder vor dem Parlament
ſtattgefunden. 76 Demonſtrantinnen wurden verhaftet und zu
Geld- oder Gefängnisſtrafen von 14 Tagen bis zu einem
Monat verurteilt.

Amerika. Kommunagale Korruption. Das Schwur-
gericht hat gegen 80 Gemeinderatsmitglieder ſowie den Bürger-
meiſter ron San Francisco wegen Beſtechung Haftbefehle
erlaſſen. Die Beklagten haben bedeutende Summen von Eiſen
bahngeſellſchaften, Telephongeſellſchaften uſw. erhalten. Die
United Reynold Eiſenbahn hat jedem Gemeinderatsmitglied die
Summe von 40 000 Dollars, ſowie den Bürgermeiſtern Smitt
und Rouef je 25 000 Dollars zuſtellen laſſen.

Eine blutige Schlacht hat zwiſchen den Truppen

verwundet wurden

Zur Revolution in Rusland.
Die Folter in Riga. Der Ruſſ. Korr. wird aus Riga

von zuverläſſiger Seite geſchrieben:
Hier ſind jetzt auch die Namen der 16, welche, bevor ſie vor

dem Standgericht erſchienen, gefoltert wurden: Ferdinand Grü-
ning, Walerjan Schurawskij, Peter Bjeljaew, Karl Legſting,
Jan Ruman, Paul Landmann, Jan Krummia, Jan Lus,
Peter Peglis, Wilhelm Muzenek, Peters Brenkus, Eduard Rei-
ning, Jan Müller, Alis Sniker, Adolf Jordan und Jan Luk.
Von dieſen ſind zehn Mann füſiliert worden und drei Mann

Sniker, Landmann und Luk wurden zu Zwangsarbeit
auf verſchieden lange Zeit verurteilt. Ueber die Folter, welche
Grüning und Legſting erlebt hatten, iſt ſchon in der euro-
päiſchen Preſſe berichtet worden. Nunmehr ſoll von den Fol-
terungen geſprochen werden, welche gegen die übrigen ange-
wandt wurden.

Rumann wurde mit Nagafjkas gegeißelt, die entſtandenen
Wunden beſchüttete man mit Salz. Dann deckte man ſie mit
einem Lappen zu und ſchlug weiter. Als er ſich dennoch wei-
gerte, irgendwelche Ausſagen zu machen, warf man ihn zu Bo-
den und bearbeilete ihn mit Fußtritten. Pelt, der Spitzname
eines der Verurteilten, wurde ebenſo zugerichtet, und außer-
dem wurden beiden die Haare bündelweiſe aus dem Kopfe und
aus dem Barte herausgeriſſen. Dem Jordan wurden zwei
Zähne herausgeſchlagen. An dem Körper Snikers (hauptſäch-
lich an der Naſe wurden brennende Zigaretten und Zigarren
ausgelöſcht. Außer den ſpeziellen Foltern, welche gegen die
einzelnen Angetlagten angewandt wurden, geißelte man alle
unmenſchlich mit Nagajkas auf dem Rücken und auf dem Ge-
ſäß, ſo daß ſie weder ſitzen, noch auf dem Rücken liegen konn-
ten. Faſt allen Angeklagten gab man zwei bis drei Tage vor
der Folter kein Brot und Waſſer, man gab ihnen nur Hering
und Heringslake. Dieſe letztere Folter iſt, nach den Ausſagen
einiger der Angeklagten, faſt am ſchlimmſten. Oſſit, der Spitz-
name eines der zu Zwangsarbeit Verurteilten, wurde entſetz-
lich geprügelt und ſeine Geſchlechtsorgane wurden ſchwer be-
ſchädigt. Als er nach der Verurteilung in das Zentralgefäng-
nis geführt werden ſollte, wagte man das nicht, man ließ ihn
zwei Wochen im Detektivamte, da ſein Geſundheitszuſtand den
Transport unmöglich machte. Jn einem Brief an ſeine Ver-
wandten fleht Oſſit, man ſolle ihm die Möglichkeit geben, ſich
das Leben zu nehmen, da ſeine Leiden ganz unerträglich ſind.
Während des „Verhörs“ wurde Oſſits Mund mit Aufrufen ver
ſtopft und einer der Detektivs ſagte wiederholt: „Lies mal jetzt
deine Aufrufe!“ Das Geſicht Jan Krumings' war ſo ver-
ſtümmelt, daß ſeine Kameraden ihn nicht erkennen konnten; es
war ſo geſchwollen, daß die Augen ganz eingefallen erſchienen.
Ebenſo grauſam wie die andern wurden Walerjan Schurawsky
und Peter Beljajew gefoltert. Der letztere von ihnen befindet
ſich jetzt in dem Mitauer Gefängnis Er teilte einem ſeiner
Bekannten, welcher ſich in einer Nachbarzelle befand, mit, wie
grauſam die Foltern waren, die er in dem Rigaer Detektiv-
amte zu erleben hatte. Er erklärte, daß er über viele Perſonen
ganz falſche Ausſagen machte, denn er wurde dazu durch die
Folterungen gezwungen. Dabei iſt zu bemerken, daß einige
Perſonen, welche ſich jetzt im Mitauer Gefängniſſe befinden
und welche beſchuldigt werden, an der Ermordung des Jn-
ſpektors der Mitauer Realſchule teilgenommen zu haben, nur
auf Grund der Ausſagen Belijajews beſchuldigt werden.

Der Ruhm der Rigaer Detektivpolizei iſt groß. Das ergibt
ſich daraus, daß aus Mitau, Windau, Libau und ſogar aus
Reval politiſche Gefangene zum Verhör nach Riga transpor-
tiert werden. Und endlich noch eins: Die Handlungen der
Detektivpolizei ſind wiederholt bei der Staatsanwaltſchaft zur
Anzeige gebracht worden; die Klagen zogen aber nicht einmal
eine Unterſuchung nach ſich. Und ſicher iſt, daß das, was ſich
in dem Rigaer Detektivamte zutrug, dem Gouverneur von Liv-
land und dem Polizeimeiſter von Riga nicht unbekannt ſein
konnte.

Bei den Wahlen in Finnland, die dieſer Tage ſtattgefunden
haben, ſind bis jetzt aus 45 von 226 Wahlkreiſen die Reſultate
bekannt. Darnach erhielt die Sozialdemokratie 64 177 Stim-
men, die altfinniſche Partei 37 678, die neufinniſche Partei
22 343, die der Schwedenpartei 20 455 Stimmen.

Jn Sebaſtopol wurden ſämtliche Hafenarbeiter wegen „poli-
tiſcher Umtriebe“ entlaſſen und der Hafen geſperrt. Ueber 3000
Familien ſind hierdurch brotlos geworden.

Aus dem Reiche.
Dresden. Der Luft und Raubmörder Schilling wurde vom

Schwurgericht wegen vollendeten und verſuchten Mord, voll
endeten und verſuchten Raubes und verſuchten Sittlichkeitsver-
brechens zum Tode und 15 Jahren Zuchthaus neben den üb-
lichen Nebenſtrafen verurteilt. Der erſt 26jährige Verbrecher,
der übrigens wegen Sittlichkeitsverbrechens ſchon mit lang-
jährigen Gefängnis- und Zuchthausſtrafen belegt iſt, geſtand
ohne Erregung die Straſtaten ein, nur will er nicht wiſſen,
aus welchen Urſachen er ſie begangen habe. Der Gerichtsarzt,
der den Täter ſechs Wochen auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſucht hat, hält ihn jetzt für geiſtig normal, wenn er vielleicht
auch ſpäter noch einmal geiſteskrank würde, ebenſowenig ſei er
ein Sadiſt. Nach unſerer Auffaſſung kann ein derartiger
Menſch nicht normalen Geiſteszuſtandes ſein. Er gehört des
halb weder auf das Schafott, noch in das Zuchthaus, wohl
aber muß die Menſchheit geſichert ſein durch Einſperrung in
eine Heilanſtalt gegen ſolche krankhaft veranlagten Menſchen.

Flensburg. Einen Beweis ſeiner feinen Erziehung gab der
Leutnant a. D. Pauli aus Kiel in einer Wirtſchaft, die er am
5. Dez. v. J. in Tarp beſuchte. Als er ſich einigen Herren
„als Leutnant“ vorſtellte, machten ihm dieſelben am Tiſch be
reitwilligſt Platz, nicht ahnend, welchem Rowdy ſie da Gaſt
freundſchaft gewährten. Denn kurz darauf provozierte der Herr
Leutnant den Mechaniker Dreßler, und als ſich derſelbe erhob,
um zu gehen, rig der abgedankte Marsjünger ein Bier
glas ſo heftig ins Geſicht, daß ihm das Auge auslief und er
zwei Monate lang erwerbsunfähig war. Zur Entſchuldigungfeiner ungemein rohen Tat erklärte der Angeklagte, als fo

zier „ſei er an gewiſſe Sitten gewöhnt“, die er auch nicht ab-legen wolle. Er habe ſediglich gemäß ſeiner Erziehung ge

handelt. Zum Ueberfluß hatte der Rohling gemäß ſeiner Er-
ziehung dem Ueberfallenen r noch eine Forderung zum
Duell ins Krankenhaus geſchickt. Und zwar, wie der Angeklagte
auf Vorhalt des Vorſitzenden erklärte, unter Wiſſen des Begirks-
kommandeurs, der erklärt habe, es ginge nicht anders. Ein
ſonderbarer Ehrenkoder. Erſt ſchlägt man jemanden halbtot,
dann will man ihn auch noch ganz totſchießen oder ſtechen.
Der Herr Offizier a. D. mit der feinen Erziehung bekam für
ſeine ungemein rohe Tat 14 Jahre u Vielleicht
wird ihm dort etwas Anſtand und Sitte beigebracht.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle
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C e T S g für M KomfeolktSpezial- Abteilung für Herren-Konfektion.
Der Kolossale Fortschritt der Zeit ermöglicht es, fertige Kontfektion, genau so gut sitzend wie Massanzüge, am Lager zu haben,

ebenso gute Stoffe und Verarbeitung zu bringen. Wir bringen die modernsten Stoffe, in hochchicen Facons Verarbeitet, für jede Figur, ob
schlank oder korpulent, in grösster Auswahl, und bitten wir jeden Herrn, welcher sich einen Frühjahrsanzug oder Paletot zulegen will,
sich von meiner Konfektion zu überzeugen. Anzüge in jeder Preislage von Mark 10. bis Mark 48.--, Vielfach auf Rosshaar gearbeitet.

Der Frfſrischungsraum befindet sich im der T. Ftfage-
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Vorzügliche Qualitäten.

Junge brechdodnen d. 21 v

Jg. Wachsbohnen la L2 v. Kohlrabi prima
Jänge Perldohnnen 2 853. 52 w. SpinatJunge Erbsen aus allerersten on e ahran,
Suppen-Erdsen 2 PfU.-Doe 27 P. M Junge Erhbsen, mittelfein 2 Pfd. De 38 Pf. 6 Junge Erbren, fein 2 P Doe 58

Kalserschoten 2 d. Doe 98

Der Verkauf beginnt Sonnabend Vormittag 9 Uhr.
m=-- =„xJJ„“J—[=C--- Garantie „ur jede Dose.

oſe J 36 Pf. Kchnitthohnen

2 e 32 v II.

Junge Erbsen, fein 2 P. De 78 H.

--„—-—Ss—---r Conger
Brechspargel rig t 2 W 98 v. Stangenspargel Ia

bflaumen

pflaumen

Probodesen stehen geöffnet 7 Kwvchen

unseren Extratisehen ausgestellt. Kirchen

Rabatt Marken auf alle Waren.

Pfaumen B. L2 v.

e 25 Pf.
Pfd

Reineclauden d 36 v.
1 35 v. Reineclauden 65 v.

I. 55 Pf. burnen

1o Ff.

f. Kchwitthohnen 2 24 w. Pfütterluge
J. 36 Pf. Pfifferiuge

S Braunschweiger Spargoel.Brechspargel fein z 32 vt. Brechspargel treu 2 W Stangenspargel Ia

Brechspargel 2 We 45 vt. Rlesenhrechspareel
Brechspargel II. 2 W 55 v. Stangenspargel ars
Brechspargel II. Köſen S 82 vt. Stangenspargel art 2 Dyr- 12 v. Rlesenstangensparg. a v.

Früchte- IKonserven.
Heidelbeeren Ah 38 v. Stachelheeren 7 5* v.

2 36 v. Heidelbeeren 2 55 v. Stachelbeeren 36 v.
Helange-früchte 98 v
Jobaunisbeeren S 39 v

W 55 Pf. Johannisdeeren e 62 Pf.

N vrima 2 98 v. Dicke bohnen

2 I Stangenspargel prine de48 v. Stangenspargel prima niß De 68 v.

1 58 vt. Rlesenstangensparg. S 2 D. 1*

fisch- Konserven
zu Extra Preisen.

1 B. 38 leiduiger ABene da Pf.
b Pf. leipt. Alerlei prima 238 Doſe 72 Pf.

Auge Wachshohnen 36 v. hobhab e 26 v. Aunge (aotten 1 29 v. Teltower Rühchen 68 v.
38 vt. Junge Carotten 45 v. Viche bohnen z

e Pf

Ananas

Zeackten Sie die Auslagen.

Cimer Mk. 2 98. e

S
Bereits die fünfte Woche tobt der Kampf im Tapezier-

Gewerbe in Halle, heraufbeſchworen durch die, vom Arbeitgeber
Schutzverbande unter

Tarifbruch innere Ausſperrung.
Da die vor dem Gewerbegerichte eingeleiteten Einigungs-

Verhandlungen an den Machinationen der Arbeitgeber ge-
ſcheitert ſind, iſt vorläufig keine Ausſicht vorhanden, daß der
Lohnkampf mit dem Arbeitgeber Schutzverbande ein Ende er-
reichen wird.

Bewilligt haben folgende Möbelgeſchäfte:
Bergmann, Fleiſcherſtr, I. Eichmann, Gr. Ulrichſtr.,

W. Fuchs, Gr. Ulrichſtr., F. Pei leke, Geiſtſtr.
Sohbemel, Rathausſtr., Bille, Spitze Hesse, Geiſtſtr.,

Harmann, Brüderſtr., Lntter, Schulſtraße.
Ferner folgende Meiſter:

Klinz, Behrend, HMass, Geilert, v. Brohaska,
Seldewitz u. Schmidt, Schütz, Gebharät,

Andreä, Künstler, Herrig, Tänzer, Bosse, Schröder
Hoffmann u. Bärwald, Radewell.

Ausgeſperrt und bis heute noch nicht bewilligt haben die Firmen:
Bethmann, Gramm u. Börner, Naumann, Reinecke
u. Andag und die ihre Produkte hauptſächlich an Arbeiter
abgebenden Firmen Lroppenstädt, Schaible, PollakK,

Ver. Tischler, Hall. Tischler u. Schirioth.
Ferner die Meiſter:

Zachger, Danneberg, Alt, Born, Röhricht, Schöne,
Drenkow, Eartig u. Schneegass.

Die Firmen Hauptmann Bremer a. Jansen, Martick
w. Srunevaia gehören zwar dem Schutzverbande nicht an, haben
aber bis heute den Tarif der Gehilf en ebenfalls noch nicht be

ligt. Letztere Firma, Grunewsd, läßt ihre Arbeiten bei demMie iſter Weiss, anfertigen.

Die Streikleitung der Tapezierer.

J kkqo

Morgen Sonnabend:Steinsetzer B Llateſent.
Karl Heft,

Burgſtraße 51 a.finden Beſchäftigung bei
Wiederverkäufer ſind Lange einpfiehlt ſeine Lokalitäten zur Von Minna Kubezu vermieten in vhenmölſen, Rosonkranz geſucht. elden W fällt B is 1 u. is 1 Mk.keſnit, Kteinvetamehsten Nöbl. Schlafztelle an. t Teuchern r 4 re Sunherſhe Wier. d

Unseregeröcteten Kakkeeg
e Mischung und Hamburger Mischung

Prand 1 Mk. Pfund 20 Mk.
sind von so hervorragendem Geschmack und Aroma, dass
solche selbst verwöhntesten Feinschmeckern genügen dürkten.

Die Qualität dieser beiden Mischungen steht unerreicht da.

Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden geben wir

I O Proz. Rabatt in Sparmarken.
Grosse Auswahl in 7 e S S letzter Ernte zu

sehr mässigen Preisen. =„c
Prachktv. zuckersüsse Kpfelsinen,

Dutzend GO und SO Vfe.
braunscuv. Gemüse-Konverven, ein. Kompottirüchte

III
zu besonderen Vorzugspreisen.

Wir bitten die Anslagen und in
unseren Sehaufenstern zu

n
Rossfieison.,

Nur erſte Qualität, jung
und ſehr fett, ſowie alle nurhochf. Sutſtwat en, empfehle
meiner werten Kundſchaft jeden 2aberſche. Roke. Magnum hbon.,
Abend Nenſlädter u. Frähblaue ovaleSaatkartoſſeln aus SandbodenJ ff. Warme. empf. lin geſund, froſtfreier Ware
M. Behnert, Fr. Bärekner, Alt. Marüt 36.
Weissenfels a. S. 31Krveiter

m Auffallend billig!
terren-laekett- Anzüge et Wehen e 10Her ſen -Jackett- Anzüge n h 12
erten Haehett ſren
Her ren Rock Anzüge ein t 16W Paletots e ſern ſt
egante Hosen e enElegante ßurschen- Anzüge et Waleeg 9

Elegante Knaben Anzüge Buenſen fen, 383

Arbeiter arderohben
Cederhosen in all. Farben v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Manchesterhosen all. Qual. v. 3 M. an Kalmuchk- u. Flanellſacken v. 3 M. an.
Zwirn- u. Rassinet- Hosen v. .50 an Bergmannsſacken in Pflot.

Westen, x in v. M. an. Monteur- Anzü 7 z u an.Konſum- Marken oder 5T bustav ſeſnseh, n

ſegſanant Jeuwen 9

Rine- Aepfel
S Pfund 45 Pf.Gemahlener monhn,

ſtets friſch.

F. Beerholcit, Rartt.Fernruf iJlo.

Ein Wegweiſer,
Fugen Alller, wie wir leben müſſen.
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an ca 4 d. Fleiſch aller Art vor vigtt wohlſchmeckende, gehaltvolle a ige Se r 37 iteren
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I. Seilage zum Volhksblatt.
Rr. 70.

Preußiſcher Landtag.
Beide Häuſer des preußiſchen Landtags waren

geſtern zum letzten Male vor den Oſterferien verſammelt, hiel
ten aber nur noch kurze Sitzungen ab. Das Abgeordneten
haus erledigte programmgemäß die noch rückſtändigen Kapitel
des Kultusetats mit Ausnahme des Etats für die Univerſitäten
und die höheren Lehranſtalten, der auf der Tagesordnung der
erſten Sitzung nach den Ferien am 10. April ſteht. Aus der
Debatte über die vielen erledigten Kapitel, die recht kurz war,
weil die Erwählten von Beſitz und Bildung raſch in die Ferien
wollten, ſeien nur drei charakteriſtiſche Momente hervorge
hoben. Der freiſinnige Abg. Eickhoff, der berühmte Re
präſentant des neuen Regierungs und Keim-fähigen Libera
lismus, brachte das Elend der alten Lehrerwitwen zur Sprache
und trug die Geſchichte der Frau Fuchs vor, einer 83jährigen
gelähmten Frau, der der Staat das herrliche Witwengeld von
12 Mk. monatlich zahlt. Ein Regierungskommiſſar erwiderte
ihm, daß dieſe Lehrerwitwe auch noch von wohltätigen Vereinen
Unterſtützungen begziehe, ſo daß ſie insgeſamt monatlich 30 Mk.
zu verzehren hat. Gleichwohl aber habe die Regierung er
wogen, ihr „noch“ mehr Unterſtützung zu gewähren. Dieſe
Antwort befriedigte augenſcheinlich die Volksvertreter im Drei-
Elaſſenparlament. Beim Kapitel „Provinzialſchulkollegium“
führte der nationalliberale Abg. Dippe, an einen in
Naumburg vorgekommenen Fall, Klage darüber, daß man
den preußiſchen Oberlehrern die Genehmigung zur Bekleidung
ſtädtiſcher Ehrenämter entziehe, ſobald ſie nicht mit dem Magi-
ſtrat durch dick und dünn gingen. Die Tatſache ſelbſt konnte
der Kultusminiſter nicht abſtreiten; die Wähler mögen daraus
die Lehre ziehen, abhängigen ſtaatlichen Beamten nicht erſt ihre
Stimme zu geben. Schließlich begeiſterte ſich die liberal-frei-
konſervative Paarungsminderheit des Abgeordnetenhauſes noch
für die Erhöhung der Oſtmarkenzulage an die Lehrer und ihre
Ausdehnung auf Schleſien. Es iſt ein trauriges Zeichen für
die materielle Lage und die ſittliche Höhe des deutſchen Volks
ſchullehrerſtandes, daß er ſich nicht mit Händen und Füßen
gegen dieſe korrumpierenden widerruflichen Extrazulagen
ſträubt, ie zur Belohnung prügelnder Hakatiſten beſtimmt
ſind, ſondern vielmehr um ihre Erhöhung bettelt. Der Lehrer-
ſtand iſt in Oeſtreich wie in Frankreich der Vorkämpfer des
Neuen und Gerechten; ehe er in ſeiner Mehrheit nicht auch in
Deutſchland mindeſtens ſo weit kommt, wie die Hamburger und
Bremer Lehrerſchaft, iſt es um die Förderung des Volksbil-
dungsweſens in Preußen ſchlimm beſtellt.

Das Herrenhaus nahm geſtern zunächſt den Bericht über
die ſtaatliche Berg- und Salinenverwaltung im Jahre 1905
entgegen. Oberberghauptmann v. Velſen benutzte die Gelegen
heit, um auf das jüngſte Unglück im Mathildenſchacht auf einer
ſtaatlichen Grube bei St. Johann zurückzukommen, bei dem
bekanntlich durch Reißen des Seiles vom Förderkorb 22 Berg
leute den Tod fanden. Er mußte zugeben, daß das Seil ſchadhaft
war und ſeit längerer Zeit nicht ordentlich kontrolliert wurde.
Die Bergleute haben das ſchon lange gewußt, gleichwohl aber
ſtellt der Staat ſie, die unmittewarſten Jntereſſenten und beſten
Sachverſtändigen, nicht als Kontrolleure an. Eine Diskuſſion
fand über dieſen Gegenſtand nicht ſtatt. Das Herrenhaus
intereſſiert ſich für dergleichen Kleinigkeiten anſcheinend nicht
ſo ſehr. Hierauf nahm das Herrenhaus das neue Staats
beamtenpenſionsgeſetz in der Faſſung der Regierungsvorlage
an. Ein Antrag des Frhr. v. Manteuffel, den Kommu-
nalbeamten, die in den Staatsdienſt übertreten, die Dienſtzeit
voll anzurechnen, wurde zurückgezogen, nachdem der Finanz-
miniſter Frhr. v. Rheinbaben das bekannte große Wohl-
wollen der Regierung für alle Beamten auch für die Zukunft
in Ausſicht geſtellt hatte; er ſuchte damit zu erreichen und
ſetzte es auch durch, daß dieſe Beamten nach wie vor auf die
„Gnade“ der Regierung angewieſen bleiben. Das Herren-
haus wird ſeine ſegensreiche und volkztümliche Tätigkeit vor
dem 25. April nicht wieder aufnehmen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 22. März.

Unſer Volkspark.
Noch ein knappes Vierteljahr, und der Arbeiterſchaft von

Halle wird ein ſtolzes eigenes Heim zur Verfügung ſtehen, der
Volkspark. Eine ſtark beſuchte Verſammlung im Konzerthauſe
faßte geſtern Beſchlüſſe über die Form der Verwaltung und
des Betriebs unſeres Arbeiterheims. Das Referat erſtattete
Genoſſe Ad. Thiele. Er führte aus:

Auch wenn unſere Partei nicht fortgeſetzt unter dem Mangel
eines großen Saales zu leiden gehabt hätte, mußte das Er-
ſtarken der Partei und Gewerkſchaftsbewegung in unſerer Stadt
dayin führen, daß die Arbeiter ſich unabhängig machten von
den bürgerlichen Saalinhabern. Schon ſeit fünf Jahren iſt
deshalb der Erwerb eines geeigneten Grundſtückes von den
Parteigenoſſen erwogen worden. Vor etwa drei Jahren wur-
den uns die Kaiſerſäle für 625 000 Mark angeboten, ſpäter
für einen weſentlich geringeren Preis; aber das Fehlen eines
Gartens in Verbindung mit andern Bedenken ließ uns dieſe
Angebote ausſchlagen. Später wollten wir den Pfälzer Schieß-
graben hinter der Moritzburg erwerben; er wurde uns aus
der Hand geriſſen. Auch andere Grundſtücke kamen in Frage;
doch entweder war die Lage nicht günſtig, oder ihr Umfang
war nicht groß genug, oder es lagen andere Hinterungsgründe
vor. Da wurde uns vor etwa fünfviertel Jahren der Tinzer
Garten angeboten, und zwar zu einem äußerſt billigen Preiſe.
Nach eingehenden Erwägungen wurde das rund 8000 Qradrat-
meter umfaſſende Grundſtück für 125 000 Mark gekauft. Wir
haben damit ein vorzügliches Geſchäft gemacht; denn in un
mitteſharer Nachbarſchaft des Grundſtücks iſt jeht bei einem
ähnlichen großen Gartengrimdſtück das Quadratmeter mit 35
bis 38 Mark bezahlt woyſen, während wir einſchließlich
Straßenausbaukoſten, Umſatzſteuer und Stempelgebühren nur
18 Mark für das Quadratmeter gezahlt haben, alſo faſt 20
Mark weniger. Bei 8000 Quadratmeter macht das weit über
hunderttauſend Mark aus. Wir können demnach mit dem Ge

äft außerordentlich zufrieden ſein. Wir hätten das Grund-
tück auch nicht zu dem billigen Preiſe erhalten. wenn nicht
andere uns günſtige Verhältn'ſſe mitgewirkt hätten.

Die im Januar vorigen Jahres von der Partei und den
Gewerkſchaften gewählte Volkspark- Kommiſſion hatte eine ſchwere

Aufgabe zu löſen. Wir haben ſie gelöſt ſo gut wir es ver
mochten. Namentlich iſt es möglich gemacht worden, den gan-

Halle a. F., Fonnevend den 23 März 1907.

zen großen Bau aufzuführen und zur Vollendung zu bringen,
ohne daß Partei oder Gewerkſchaften irgendwelche finanziellen
Opfer dafür zu bringen hatten. Höchſt erſchwerend war der
Umſtand, daß der Bau nicht im März vorigen Jahres be
gonnen werden konnte, ſo daß er im Spätherbſt vollendet war,
ſondern daß uns die Bauerlaubnis erſt im Herbſte erteilt
wurde. Dann ſetzte noch ein ungewohnt langer und ſtrenger
Winter ein. Alle dieſe und noch manche andere Umſtände
machten die Löſung der uns geſtellten Aufgabe wahrlich nicht
leicht. Nun, die Aufgabe iſt trotzdem gelöſt worden, und die
Volksparkkommiſſion erſucht im Einverſtändnis mit den andern
in Betracht kommenden Vertretungen, nunmehr endgültige Be
ſtimmungen zu treffen über die Form der Verwaltung und
des Betriebs unſeres gemeinſamen Unternehmens,

Redner erörterte darauf die Vorteile und Nachteile der ver
ſchiedenen geſetzlich möglichen Verwaltungsformen: Altien-
geſellſchaft, Genoſſenſchaft mit beſchränkter oder unbeſchränkter
Haftpflicht, offene Handelsgeſellſchaft, Kommandugeſellſchaft
und Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Die ſicherſte Ge
währ dafür, daß das Unternehmen ſeinem Zwecke erhalten bleibt
und daß nach keiner Richtung hin Mißbrauch getrieben wer-
den kann, biete die offene Handels geſellſchaft.
Redner verlas und erläuterte zwei Verträge, die für aus-
wärtige Parteiunternehmungen Geltung haben, bei denen
gleichſalls offene Handelsgeſellſchaften gebildet worden ſind.
Dieſe Form wurde der Verſammlung nach wiederholter Be
ratung und nach Einholung juriſtiſcher Gutachten einſtimmig
empfohlen.

Vei der Form der Bewirtſchaftung kommen in Be
tracht die Verpachtung oder eine der vielen Formen der Halb-
pacht oder die Bewirtſchaftung in eigener Regie. Aus unſern
Parteigrundſätzen heraus und nach Lage der Sache kann für
uns nur die Bewirtſchaftung in eigner Regie
in Frage kommen, für die ſich auch die Kommiſſion und alle
zur Beratung zugezogenen Vertretungen einſtimmig entſchieden
haben.

Der dritte Punkt betrifft die finanzielle Anteil-
nahme der Parteigenoſſen an dem Unternehmen. Auch nach
dieſer Richtung wird ein einſtimmig gefaßter Beſchluß zur An-
nahme empfohlen. Zur Fertigſtellung und Jnbetriebſetzung des
Volksparkes wird das Geld nicht gebraucht. Wohl aber iſt
es recht erwünſcht, daß wir uns von fremden Kapitalien un-
abhängig machen, ſchon um die hohen Zinſen möglichſt zu
erſparen und um den Gewinn des Unternehmens zu erhöhen,
der dann gemeinnützigen Partei-, Bildungs- und Erziehnngs-
zwecken dienſtbar gemacht werden kann. Damit möglichſt jeder
Arbeiter in Laufe des Sommers einen Anteilſchein erwerben
kann, wird der Verſammlung empfohlen, die Höhe eines ſol-
chen Anteilſcheines auf zehn Mark feſtzuſetzen. Der Betrag
kann in Wochenbeiträgen von 50 Pf. nach und nach einge-
zahlt werden. Wer zehn Mark in Bons aufweiſt, erhält dafür
im Parteiſekretariat einen Anteilſchein. Dieſe Scheine werden
verzinſt und ſpäter ausgeloſt. Wer in Not kommt oder bei
Todesfall und andern zwingenden Anläſſen ſoll die ſafortige
Einlöſung des Scheines vorgeſehen werden. Die Einkaſſierung
der Teilbeiträge wird in der Hauptſache durch die Bezirkskaſ-
ſierer der Partei und der Gewertſchaften beſorgt werden.

Mit anfcuernden Worten und einem Appell an das Solida-
ritätsgefühl der Parteigenoſſen, das in Halle ſtets noch mit
Erfolg angerufen worden ſei, ſchloß Redner ſeine einſtündigen
Darlegungen.

Genoſſe Tabert verlas darauf namens der Parteileitung, der
Volksparkkommiſſion und der andern zur Vorberatung zuge-
zogenen Vertretungen folgenden Antrag:Die heutige Serſanmſiung, beſtehend aus Mitgliedern des

Sozialdemokratiſchen Vereins, Delegierten des Gewertſchafts-
kartells Mitgliedern der einzelnen Gewerkſchaften, des Ar-
beiter-Bildungsvereins, Arbeiterſängern, Arbeiterturnern und
Arbeiter-Radfahrern, beſchließt:
1. Die Verwaltung des Volksparks wird einer zu

bildenden offenen Handelsgeſellſchaft übertragen.
2. Die Bewirtſchaftung des Volksparks wird in eigne

Regie übernommeu.
3. Um das Unternehmen finanziell möglichſt ſelbſt

ſtändig zu machen, werden Anteilſcheine in Höhe
von zehn Mark veranegabt.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins wird mit
dem Rechte der Kooptation beauftragt, vorſtehende drei Be-
ſchlüſſe auszuführen.

Die Anweſenden ger ſ. nach beſten Kräften dar
auf hinzuwirken, daß möglichſt jedes Mitgl ed ihrer Organi-
ſation oder ihres Vereins ſich an der Entnahme von An-
teilſcheinen beteiligt. Nach e vrrng obiger Beſchlüſſe iſt
einer Verſammlung die gleich der heutigen zuſammengeſetzt
iſt, Bericht zu erſtatten.

Die volle Einmütigkeit der Verſammlung ergab ſich in ebenſo
erfreulicher wie überraſchender Weiſe daraus, daß allerſeits
auf eine Debatte verzichtet und der Antrag einſtim-
mig in allen Teilen angenommen wurde. Der
Vorſitzende, Genoſſe Voß, zog nochmals in belebender Weiſe
die Hauptmomente zuſammen und ermahnte die Vertreter aller
Organiſationen und Vere ne, nunmehr auch mit vollſter Kraft
ans Werk zu gehen, damit der Volkspark der Mittelpunkt des
Verkehrs der Arbeiter werde. Den verſtorbenen Parteivete-
ran Schneidermeiſter Fengler ehrte die Verſammlung durch
Erheben von den Sihyen.

Kurz nach 10 Uhr bereits konnte die wichtige und vorzüg-
lich verlaufene Verſammlung geſchloſſen werden.

Der Lebensmittelwucher der Fleiſchermeiſter
hält immer noch an. Trotzdem das Schlachtvieh ganz bedeutend
im Preiſe geſunken iſt, ſind die Fleiſchpreiſe, namentlich für
Schweinefleiſch, nicht in entſprechender Weiſe zurück
gegangen. Nach dem Berichte des Schlachthofviehmarktes in
Leipzig koſtete geſtern der Zentner Schlachtgewicht
50.53 und 55 Mk., je nach Qualität. Bei den Fleiſchermeiſtern
bezahlt man für das Pfund Schweinefleiſch gegenwärtig 80 Pf.
Man ſieht alſo, welch horrende Profite die Fleiſchermeiſter von
den Konſumenten herausſchinden.

Als ſeinerzeit der agrariſche Fleiſchwucher ſeine Blüten trieb,
waren wir die erſten, die auch für die Fleiſcher eine Lanze
brachen. Wenn aber die Fleiſchnot (gleichviel ob vorüber-
gehend oder nicht) eine Einſchränkung erfahren hat, ſo verlan-
gen wir im Jntereſſe der Gerechtigkeit, daß die Fleiſcher ihre
Preiſe auch den Einkaufspreiſen entſprechend geſtalten. Das
iſt heute noch nicht der Fall. Die Fleiſchermeiſter treiben einen
ungeheuren Wucher und die Frauen ſollten darauf dringen,
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daß die Ausbeutung des Publikums durch die Fleiſchermeiſter
aufhört.

Damit iſt noch lange nicht geſagt, daß von agrariſchem
Fleiſchwucher nicht mehr die Rede iſt. Auch wenn die gegen
wärtigen Fleiſchpreiſe um 15 bis 20 Pf. pro Pfund herabgeſetzt
würden, hat Deutſchland noch 40 bis 50 Prozent höhere Fleiſch
preiſe als alle anderen europäiſchen Staaten. Auch bei dem
gegenwärtigen Zuſtande der Beſſerung der Fleiſchverſorgung iſt
dieſe noch vollkommen unzulänglich. Wenn es dem deutſchen
Arbeiter in ähnlichem Maße, wie dem ausländiſchen, möglich
ſein ſoll, Fleiſch zu genießen, dann heißt es nach wie vor: die
Grenzen auf. Auch unter günſtigſten Verhältniſſen vermag
Deutſchland nicht ſeinen Fleiſchbedarf zu produzieren.

Ueber den 11 Uhr Schluß für Theater, Konzerte
und Kegelbahnen,

welcher auch ſeit Februar in Halle durch Polizeiverordnung
feſtgelegt iſt, macht das Organ des Bundes deutſcher Gaſtwirte
folgende Ausführungen zu den diesbezüglichen Kammergerichts
entſcheidungen:

„Eine Kammergerichts- Entſcheidung vom 15. Februar 1906,
I S. 23, erklärt eine Polizeiverordnung direkt für ungültig,
welche den Betrieb mechaniſcher Muſikinſtrumente (Orcheſtrion)
in Schankwirtſchaften zeitlich beſchränkt, z. B. auf die Zeit von
nachmittags 3 Uhr bis abends 9 Uhr. Nach Anſicht des
Kannmnergerichts will eine ſolche Verordnung nur die Beläſti
gung abwenden, welche für das Publikum, insbeſondere die
Straßenpaſſanten und die Umwohner, durch die beſtändige
Wiederholung derſelben Melodie entſteht. Derartige Beläſti-
gungen ſeien aber keine Gefahren, und zu ihrer Abwendung
könne eine Polizeiverordnung nicht erlaſſen werden. Sie finde
im Landesrecht keine ausreichende Stütze, ſei aber auch deshalb
ungültig, weil die Strafbarkeit der Beläſtigung des Publikums
durch Erregung von Lärm in S 360 des Strafgeſetzbuches er-
ſchöpfend geregelt ſei.

Bei vorſtehender Entſcheidung handelt es ſich allerdings um
mechaniſche Muſikinſtrumente. Es iſt aber nicht einzuſehen,
weshalb ſie auf Jnſtrumentalmuſik nicht ebenfalls anwendbar
ſein ſollte. Dies kann man auch zwiſchen den Zeilen beſagter
Entſcheidung herausleſen. Ferner hat das Kammergericht von
jeher den Grundſatz vertreten, daß allgemeine Beſtimmungen
einer Polizeiverordnung, wie die des Verſchloſſenhaltens aller
ſtraßenwärts gelegenen Wirtshausfenſter nach 11 Uhr abends,
durch das öffentliche Jntereſſe nicht geboten und ſelbſt als
Vorbeugungsmittel gegen eine etwaige nächtliche Ruheſtörung
nicht zuläſſig ſind. (Vergl. Entſcheidung vom 17. Jan. 1898.
Joh. 18. 217.)

Auch das Oberverwaltungsgericht huldigt in ſeiner Entſchei-
dung vom 9. Januar 1896, Pr. V. 1897-182, der Auffaſſung,
daß ſich die polizeiliche Schlußzeit für nächtliches Muſizieren
in Schanklokalen ganz nach Lage des einzelnen Falles zu rich-
ten habe, nämlich danach, ob und inwieweit dem Publikum auf
Koſten ſeines Wohlbefindens die Nachtruhe in erheblicher Weiſe
durch das Geräuſch entzogen wird, da dann eine Geſundheits-
gefahr vorliegt. Mit der Rechtsgültigkeit einer allgemeinen
unterſchiedsloſen 11 Uhr-Schlußzeit für Muſikaufführungen in
Schanklokalen würde alſo die Halleſche Polizeiverordnung vor
dem Hamnergericht ſchwerlich beſtehen können.

Jm erhöhten Maße gilt ſolches aber für eine allgemeine
11 Uhr-Schlußzeit der Kegelbahnen. Klipp und klar ſagt hier
das Kammergericht in ſeiner Entſcheidung vom 23. Nov. 1896,
Aktenz. S. 885-96 folgendes „Rechtsungültig iſt eine Polizei-
verordnung, welche das Kegelſchieben auf allen Kegelbahnen
innerhalb der geſchloſſen bebauten Stadt für die Dauer von
10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verbietet. Der Zweck dieſer
Polizeiverordnung iſt die Wahrung der achtruhe der Stadt-
bewohner. Ein ſolcher Zweck iſt aber nicht gleichbedeutend mit
dem Schutze der Geſundheit. Wenn auch das Kegelſchieben zur
Nachtzeit geeignet ſein kann, die Nachtruhe der Anwohner zu
ſtören, ſo kann doch nicht ohne weiteres angenommen werden,
daß das nächtliche Kegelſchieben auf den freien Kegelbahnen für
die Bewohner der Stadt geſundheitsſchädlich iſt. Das Kegel-
ſchieben kann vielmehr nur dann ſtrafbar werden, wenn dadurch
ungebührlicherweiſe ruheſtörender Lärm erregt worden iſt.“

Jn ähnlicher Weiſe haben wir unſerer Anſicht über die Rechts-
gültigkeit der Halleſchen Polizeiverordnung ſchon Ausdruck ge
geben, als die Verordnung kam. Die Ausführungen des Gaſt
wirtsorgans beſtätigen das, was wir bereits geſagt haben.

Zur Ausſperrung in der Holzindufſtrie.
Nachdem die Einigungsverhandlungen am 12. März in Berlin

eſcheitert ſind und eine Konferenz des Arbeitgeber-Schutzver
andes ſtattgefunden hat, in welcher der Beſchluß gefaßt worden

iſt, ſchärfere Maßnahmen zur Niederknüttelung des Holzarbeiter-
verbandes zu ergreifen, iſt als feſtſtehend zu betrachten, daß
auch die hieſigen Scharfmacher alles aufbieten werden, um auch
für Halle die Ausſperrung der Tiſchler perfekt zu machen. Jn-
wieweit ihnen dieſes gelingen wird, muß abgewartet werden.
Soviel ſteht jedoch feſt, daß die im Holzarbeiterverband organi-
ſierten Kollegen alles aufbieren werden, ein übermütig gewordenes
Unternehmertum in ſeine Schranken zurückzuweiſen. An der
Solidarität der Holzarbeiter werden die Pläne dieſer Herren
ſcheitern und der Pfeil, den ſie auf die Arbeiter abzuſchießen
gedenken, wird mit verſtärkter Wucht auf ſie zurückprallen.

Die Erbitterung in den Kollegenkreiſen ſteigert ſich durch die
rigoroſen Maßnahmen der Unternehmer aufs höchſte. Eine
Entſchloſſenheit hat ſich den Kollegen eingeprägt, alles zu opfern,
um die Ehre der Organiſation zu wahren und ſich nicht einen
Vertrag aufdrängen zu laſſen, der ein Unikum ſeiner Art dar-
ſtellt und die traurigen Lohn und Arbeitsverhältniſſe noch
mehr verſchlechtern will.

Morgen Abend S Uhr findet im Konzerthaus,
Karlſtraße 14, eine öffentliche Tiſchlerverſammlung ſtatt,
(ſiehe auch Jnſerat in dieſer Nummer) welche ſich mit den wei
teren Maßnahmen befaſſen und ein Bild über die bisher ſtatt
gefundenen Verhandlungen mit dem Schutzverband wird.
Fehle deshalb niemand und ſei jeder pünktlich zur Stelle. Die
Verbandsverſammlung fällt aus und findet erſt am Karfreitag

ſtattt. Die Ortsverwaltung desDeutſchen Holzarbeiterverbandes Halle a. S

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Die HandlungsgehilfenVereine und teilweiſe auch die Kauf

leute haben ſich bereits vor einigen Monaten mit Petitionen
um Einführung der vollſtändigen Sonntagsruhe an die ſtädiſchen
Kollegien gewandt. Desgleichen liefen auch diverſe Petitionen
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von Geſchäfsinhabern um Beibehaltung bezw. Einſchränkung
der Sonntagsruhe von 7 bis 10 Uhr vormittags ein. Seiner
zeit wurden die geſamten Petitionen von der Stadtverordneten
verſammlung dem Magiſtrat als Material überwieſen. Bis
u allerdings vom Magiſtrat noch keine Vorlage gemacht
worden.

Nun haben ein hiefiger Papierhändler und einige andere
Geſchäftsleute eine Umfrage durch Liſten veranſtaltet und da
bei ein recht eigentümliches Reſultat erzielt, welches ſo recht
den Geiſt kennzeichnet, welcher unter einem großen Teil der
Ladeninhaber, namentlich der kleinen Krauter, herrſcht. Jm
ganzen gingen 782 Unterſchriften ein, von denen 238 für
völlig und 544 nur für eine Erweiterung der beſtehenden
Sonntagsruhe ſtimmten. Nach Branchen geordnet, iſt folgen
des Ergebnis zuſammengekommen:

völlig: 710:
Bäcker und Konditorwaren 2 9an 7 7Delifateſſen 5 13Drogen I 21Eiſenwaren, Haus- und Küchengeräte 11 S

Fleiſchr r 2 50Glas-, Galanterie-, Spiel- u. Lederwaren 13 10

Gold waren 7 5Handfchuhe, Hüte, Velzwaren uſw. 14 9
Kaffee. Schokoladen. 3 2Kolonialwaren 16 99Kleiderſtoffe, Konfeltion II 10Klempner waren 117 14Papier- und Schreibwaren 21 21Schuhwaren 9 25UhrmacherWäſche. Weiß- und Wollwaren 10 20
PViktunlien 116 145Verſchiedene (Blumen-, Obſt-, Möbel-,
Buchhandlungen uſw.) 58 71Zigarren 6 6Bezeichnend iſt namentlich der rückſtändige Standpunkt der

Viktualienhändler, von denen ſich allein die zehnfache Zahl
gegen die vollſtändige Sonntagsruhe erklärt hat. Aber es iſt
ja eine alte Erfahrung, je unbedeutender die Leute als Ge
ſchäftsinhaber ſind, um ſo kurzſichtiger ſind ſie. Dieſe Kon
ſtatierung iſt zwar hart, aber ſie trifft leider zu.

Aber noch eins: Sollte eine offizielle Umfrage über die
Neuregelung der Sonntagsruhe erfolgen, ſo möge man nicht
nur die Ladeninhaber ſondern auch die Handlungsgehilfen, die
auch ein Jntereſſe an der zukünftigen Geſtaltung der Sonntags
ruhe haben, befragen. Auf Grund einſeitigen Materials
können die Stadtverordneten keinen gerechten Beſchuß faſſen.

Der Lohnkampf der Tapezierer.
Die organiſierten ausgeſperrten Tapezierergetzilfen appellieren

an die Solidarität der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft
und weiſen auf die in der heutigen Nummer des Volksblattes
veröffentlichten Annonce hin. Jeder einzelne Arbeiter hat die
Pflicht, die um ihre Eriſtenz kämpfenden Genoſſen, durch
genaue Beachtung des Jnſerates, moraliſch zu unterſtützen.

Dem Schoße der Erde übergeben
wurde geſtern nachmittag 4 Uhr der Veteran der Halleſchen
Parteigenoſſen, der Schneidermeiſter Wilhelm Fengler.
Vor zwei Jahren hatte er ſich ins Hoſpital eingekauft. Jn
Frieden lebte er hier mit ſeiner zweiten Frau, die er erſt vor
elf Jahren, als er bereits 71 Jahre alt war, geheiratet hat.
Ein treuer Leſer des Volksblattes iſt der alte Fengler bis an
ſein Ende geblieben. Genoſſe Thiele hielt ihm geſtern die Grab-
rede und erwähnte darin, daß Fengler von Anfang an, als
Laſſalle auftrat, ſich der Arbeiterbewegung angeſchloſſen hat,
daß er 1871 als Kandidat der Arbeiter für den Reichstag kan
didierte, Vorſitzender des hieſigen Laſſalleaniſchen Arbeiterver
eins war, ſchon 1872 einem Verein zur Errichtung von Ar-
beiterwohnungen präſidierte und auch unter dem Ausnahme-
geſetz in ſchwerer Zeit treu zur Fahne gehalten hat.

Sei dem alten braven Genoſſen, in dem kein Falſch war, die
Erde leicht.

Petitionen an den Reichstag.
Aus dem Verbreitungsbezirk des Volksblattes enthält das

weite Verzeichnis der beim Reichstag eingegangenen Petitionenn ende Eingaben:

er Bezirks Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
und verwandte Berufe für die Provinz Sachſen u. ſ. w. in
Halle bittet um Aenderung der S 115 a und 134b der Gewerbe
ordnung in dem Sinne, daß der Unternehmer berechtigt ſein
ſöll zu Lohnabzügen für „Wohlfahrtseinrichtungen“, Schaden-
erſatzanſprüche und Fabrikſtrafen. Die Herren ſcheinen an
etwas zu reichlichem Hafergenuß zu leiden.

Die deutſchnationalen Handlungsgehilfen in Bitterfeld
wünſchen gleich vielen Brudervereinen den Ausbau der Sozial
reform im Handelsgewerbe, namentlich Verbeſſerung des Ver

erungsweſens und Errichtung von Handelsgehilfenkammern.
Der Verband deutſcher Bureaubeamten in Halle bittet,

verſchiedenen Mängeln in den Berufsverhältniſſen der bei den
Rechtsanwälten beſchäftigten Bureaubeamten abzuhelfen.

Das Präſidium des elften deutſchen Blindenlehrer-
Kongrefſes in Halle wünſcht um Ermäßigung des Portos für
Beförderung von Büchern in Blindenſchrift. Die gleiche Ein
gabe hatte ſchon der Petitionskommiſſion des vorigen Reichs
fags vorgelegen und war auf Antrag des Genoſſen Thiele trotz
Widerſpruchs der Regierungsvertreter dem Reichskanzler zur
Berückſichtigung überwieſen worden. Ehe das Plenum dieſem
Beſchluſſe Seitreten konnte, erfolgte die Auflöſung des Reichs-
tages.

Der Gärtner Auguſt Kohlſtock aus Eckartsberga führt
Beſchwerde über Rechtsverweigerung.

Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins. Da
an den Oſtertagen die Bibliothekſtunden ausfallen ſo werden
diejenigen Genoſſen, die ſich für die nächſten Wochen mit Leſe-
ſtoff verſorgen wollen, erſucht, bereits am nächſten Sonn
tag, den 24. März, in den Bibliothekſtunden Bücher zu ent-
nehmen

Ein Opfer der neueingeführten Billetts wurde
geſtern nachmittag 3 Uhr ein junger Schaffner der Stadtbahn
Jn der Ludwig Wuchererſtraße entriß ſelbigem beim Billett
Verkaufe der Wind einen ganzen Block. Durch Abſoringen

Schaffnet wieder in den Beſitz ſeines
der andern Seite aber ein Wagen

vom Wagen wollte de
Blocks gelangen, als von
herangeſauſt kam und den Unglücklichen überfuhr
Krankenwagens wurde der Mann nach der Klinik gebracht
Der Beamte, der Seidenſtücker heißt, ſoll einen komplizierten
Armbruch erlitten habe

Der Etatausſchuß wird in ſeiner Sitzung am nächſten
Montag u. a. über folgende Gegenſtände beraten Errichtung von

wei neuen Rektorſtellen an den hieſigen evangeliſchen Volks-
ſchulen, Erhöhung des Lohnes der beiden Heizer im Siechen-
hauſe und Bildung von zwei neuen Klaſſen und Errichtung
zweier neuer Oberlehrerſtellen an der ſtädtiſchen Oberrealſchule

Weittelsbcitliels

Die Fau abattſparvereinigung hat mit dem
heutigen e ihre
u. Ko. nach der M

hlſtelle von der Bankfirma Friedmann
aghburger Privatbank, Po verlegt.

In werden die Bü der Rabattſparvereinigung dort einge

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Sonn
abend bringt als für den Leiter des Schauſpiels, Herrn Oberregiſſeur Karl Scholling, eine Aufführung
von Fauſt (I. Teil). Herr Scholling iſt ſeit vielen Jahren als
unermüdlich ſchaffender Regiſſeur, Schauſpieler und Dramaturg
des Stadttheaters tätig und hat ſich viele Freunde und Ver
ehrer ſeiner Kunſt erworben. Sonntag nachmittag geht als

bei ermäßigten Preiſen Der Raub der
Sabinerinnen in Szene. Als Strieſe gaſtiert Herr K. W. Büller.
Abends 7i/ Uhr Der Freiſchütz. Montag, den 25. März, Gaſtſpiel Wedekind: Die tuftigen Jeiber.

Süßmilchs Walhallatheater. Die geſtrigen Reſultate
der internationalen Ringkampf Konkurrenz waren Guſtav
Malskies Oſtpreußen ſiegte in 16 Min. über Leon Dewolff-
Holland. Siegfried- Deutſchland nach 14 Minuten über Carlos
Portugal. Heute, Freitag, abend ringen: Rodenbuſch gegen
Carlos und Malskies wider Tom Jackſon.

Durchſchnitts Marktpreiſe im Februar. Es koſteten
je 100 Kilogramm Erbſen (gelbe) zum Kochen 18.96 Mark,
Speiſebohnen (weiße) 24.25, Linſen 51,00. Eßkartoffeln 5.50,
Richtſtroh 5.75, Krummſtroh 3.55, Heu 6.25, Rindfleiſch im
Großhandel 125.00 es koſteten je 1 Kilogramm Rindfleiſch im
Kleinhandel von der Keule 1.50 Mark. vom Bauche 1.30,
Schweinefleiſch 1.46, Kalbfleiſch 1.65, Hammelfleiſch 1.60, ge
räucherter Speck (hieſiger) 1.50. Eßbutter 2.70, Eier (60 Stück)
3.00 Mark. Es koſtete je 1 Kilogramm Weizenmehl 34 Pfg.,
Roggenmehl 31 Pfg., Gerſtengraupen 36 Pfg., Gerſtengrütze
29 Pfa., Buchweizengrütze 50 Pfg., Hafergrütze 75 Pfa, Hirſe
34 Vig., Reis (Java, mittlerer) 54 Pfg., JavaKaffee (mittlerer,
roh) 2.40 Mark, JavaKaffee gelb, in gebr. Bohnen) 2.80 Mark,
Speiſeſalz 20 Pfg., S veineſchmalz (hieſiges) 1.60 Mark.

Ans den Nachbarkreiſen.
Wahlnachklänge.

Zeitz, 21. März. (E. B.) 53 Meineweh hatte vor der
Wahl im Gaſthof eine Gegnerverſammlung ſtattgefunden. Nach
der Verſammlung hatten noch mehrere Perſonen ſich einge
funden, die über die Rede des Rektors Sommer weiter dis
kutierten, dabei hatte der Bergarbeiter Theil aus Meine-
weh ſich über verſchiedene Handlungen entrüſtet, weshalb der
Wirt Theil mehrere Male zum Verlaſſen des Lokales auf-
forderte. Als Th. gegangen war, ſoll er vor dem Lokal noch
Apiggenngen getan haben durch die ſich der Paſtor beleidigt
fühlte. Th. wurde deshalb angeklagt wegen Hausfriedens-
bruch und Beleidigung Das Schöffengericht zu Zeitz am
Donnerstag ſah den Hausfriedensbruch für ſehr milde an, da
dabei die Wahlaufregung in Betracht komme, und erkannte
dafür auf 10 Mark Strafe und per der Beleidigung auf
30 Mark, zuſammen alſo auf 40 Mk. Geldſtrafe.

Der Bergmann Kipping aus Sabiſcha ſoll ebenfalls bei der
Wahl Hausfriedensbruch begangen haben, weil er in Sabiſcha
auf Erſuchen des dortigen Wahlvorſtehers das Wahllokal nicht
verließ. Kipping hatte am Wahlabend verlangt, daß die aus
gezählten Stimmzettel nochmals verleſen würden, weil die erſte
Verleſung ſeiner Meinung nach nicht richtig geweſen iſt.
Daraufhin erhielt er die Aufforderung, ſich zu entfernen. Das
Schöffengericht ſah auch hier den Hausfriedensbruch für er
wieſen an und verhängte 30 Mt. Geldſtrafe. Die ganzen
Sachen ſind eigentlich kaum der Rede wert, es zeugt aber von
roßer Nervoſität der Gegner, daß ſie gleich bei ſolch geringem

Anlaß zum Kadi laufen. Für die Arbeiter iſt das eine Lehre,
alle Gegner noch mehr wie bisher zu meiden und im eigenen
Kreiſe für weitere Aufklärungen zu ſorgen.

HirſchDunckerſche Lügen.
Zeitz 22. März. (E. B.) Der mitteldeutſche Chriſtian

bringt in ſeiner heutigen Nummer einen Bericht von Aue-
Aylsdorf. Dort hat der Ortsverein der Fabrik- und Hand-
arbeiter einen Familienabend abgehalten, bei dem der Agi-
tationsleiter Obenauf die Frauen vom Nutzen
der Organiſation zu überzeugen ſuchte. Dann referierte er
weiter über das Verhalten des Gewerkvereins und über unſere
Gegner. Hier konnte der Agitationsleiter nun nicht mit Tat-
ſachen operieren und ſo brachte er, nach dem Sericht des Mittel
deutſchen, folgende Lügengeſchichte vor:

Referent führte ein Beiſpiel an, daß in der Spinnerei
von Geyer- Dresden die niedrigſten Löhne gezahlt
werden. Dieſe Fabrik wurde deshalb namhaft gemacht, weil
doch der Beſitzer ein Genoſſe ſei und ſogar im Reichstag
ſitzt. Ein Beweis, daß dieſer „Fabrikant“ mit einem „guten“
Beiſpiel vorangeht. Er zahlt die niedrigſten Löhne.

Man kann ſich nun ungefähr die Agitation des Agitations-
leiters Obenauf vorſtellen. Er will ſich anſcheinend zum Reichs-
lügner ausbilden. Genoſſe Geyer beſitzt überhaupt
keine Spinnerei, ſondern eine Zigarrenfabrik. Dieſe
befindet ſich in Großenhain, nicht in Dresden. Genoſſe
Geyer ſelbſt wohnt in Leipzig. Es war ſeitens des Lügen-
verbandes bereits etwas Aehnliches verbreitet worden, wie jetzt
von dieſem „ehrlichen“ Agitationsleiter. Die Erwiderung iſt
in Nummer 62 des Volksblattes zu finden.

Es muß doch ſehr ſchlecht um ſeine Sache ſtehen, wenn Oben-
auf ſchon zu dergleichen Lügen greifen muß. Jn der Wahr-
heitsliebe geht der Agitationsleiter nicht mit gutem Beiſpiel
voran.

Zeitz, 21. März. (E. B.) Die Oſterferien beginnen
in den Volksſchulen am 26. März und währen bis 8. April.
Alle anderen Schulen werden am 27. März geſchloſſen und
beginnen den Unterricht erſt am 11. April wieder.

Zeitz, 21. März. (E. B.) Eine „Entführung“. Bei
dem Mühlenbeſitzer Witzleb in der Steinſtraße waren von
einem Gerichtsvollzieher zwei gepfändete Pferde untergebracht
worden. Am Mittwoch abend kamen nun vier Männer zu
Herrn Witzleb, verlangten die Pferde, erbrachen, als W. die
Herausgabe derſelben verweigerte, die Stalltür und führten die
Pferde davon. Die Polizei holte in der Naumburgerſtraße die
ganze Geſellſchaft ein und brachte die Pferde in den Stall
zurück. Die vier Männer ſehen nun ihrer Beſtrafung ent
gegen.

Zeitz, 21 (E. B) Was ſoll der Unſinn?
Mentor in Altenburg ſich noch nicht von

in Debſchwitz die Bäcker
werden, weil ſie nicht mehr genug Arbeit haben.
kaufen auch bürgerliche Leute in der Bäckerei, weil ſie glauben,
die Leute verſchenken etwas in Wirklichkeit iſt das Gegenteil
der Fall. Lange wird die Herrlichkeit aber wohl kaum dauern,
die Konſumenten werden gewahr werden, daß das Backwerk
weder größer noch beſſer verabreicht wird, um die Herren
Genoſſen werden hier wenigſtens zu der „xreviſioniſtiſchen“
Ueberzeugung ſich durchringen, daß entweder Parteikaſſen
gelder zugeſetzt oder die Brote doch wieder zu dem früheren
Preiſe verkanft werden müſſen. Jmmerhin, es war wieder

einmal en ucn. lleicht probiert man es dann das

Was nur der e Quark bedeuten a Die Konſ um
vereins- Bäckerei in Gera hat ſeit ihrer Errichtung ge
nau wie die in Zeitz keinen g Aufſchwung genommen,
da die Backwaren gut und ſchmackhaft geliefert werden und
die denkbar ſauberſte Herſtellung Flapen Beide Bäckereien
proſperieren und haben ſicheren Beſtand, da hinter ihnen
Tauſende von Mitgliedern ſtehen. Ebenſo kaufen, wie
das ja zuläſſig iſt bei ſelbſt verfertigten Waren, auch Nicht
mitglieder, weil ſie gut bedient werden. Die „Herrlichkeit“
wird alſo immer dauern, und der Wunſch des General
anzeigers wird nie in Erfüllung 47 Ohne Lüge gehts
natürlich bei dem Reichéverbandsblättchen nicht ab, und ſo
muß es auch hier wieder von zugeſetzten „Parteilaſſengeldern“
ſchwafeln. Der ganze Unſinn zeigt die Unfähigkeit ſeiner
Verfaſſer.

Zeitz, 21. März. (E. B.) n Metalk-arbeiter! Jn dem Jnſerat betreffend die Delegierten-
wahl zur Generalverſammlung iſt irrtümlich weggeblieben:
Verbandsbuch dient als Legitimation. Die Kollegen wollen
dies beachten. Ohne Legitimation kann niemand wählen.

Weißzenfels, 22. März. (E. B) Soldatenſelbſtmord.
vormittag gegen 11 u ſprang ein Soldat von der

aalebrücke in die Saale. Rettungsverſuche waren erfolglos.
Näheres iſt noch nicht bekannt.

Naumburg, 21. März. (E. B.) Die Märzfeier
war, da in den Veorjahten die Beteiligung nicht groß war,
ur Abwechſlung in ein feſtliches Gewand gekleidet umd die

Beteiligung war gut, der Saal im Adler war gefüllt. J
mental- und Vokalkonzert wechſelte einander ab, dazwiſchen
hielt Genoſſe Wendel- Leipzig die Feſtrede über die Vor
nen we r Revolution von R führten und über die

evolution ſelbſt. Er ſchloß a ede mit einem Hoch auf
die Sozialdemokratie. Erfreu i war, auch eine große

Frauen und Mädchen ſich zur Märzfeler eingefunden
atten. Hoffentlich erſcheinen ſie auch in öffentlichen Ver-
ammlungen wieder. Eine Anzahl Mitglieder hat der Sozlal-emokratiſche Verein bei der Märzfeier gewonnen ein n

daß man auch Agitation in Geſtalt von Feſtlichkeiten betreiben
kann. Den beiden mitwirkenden Arbeitergeſangvereinen Sänger-
bund und Quartettverein ſei auch an dieſer Stelle für die
freundliche Mitwirkung gedankt.

Ein arges MißverhältBornitz, 21. März. (E. B.)
nis iſt noch vorhanden, wenn man die Zahl der ſozialdemo-
kratiſchen Wähler mit der Zahl der Volksblatt- Abonnenten
vergleicht. Jn Bornitz. Draſchwitz, J und Göbitz
wurden am 25. Januar 160 Stimmen für den Genoſſen Thiele
abgegeben. Dieſen 160 ſtehen aber nur 58 Volkfsblatt eſer
gegenüber. Alle diejenigen. die ſozialdemokratiſch wählen, ſindmit den heutigen Fuſtanden nicht zufrieden. Aber trotzdem

unterſtützt ein großer Teil von ihnen noch ſolche Blätter, die
die heutige Geſellſchaftsordnung übers Bohnenlied preiſen und
der Arbeiterſchaft fortwährend Knüppel zwiſchen die Beine
werfen. Dieſe Jnkonſequenz muß aufhören. t Genoſſe

für das Volksblatt werben. damit die Aufklärung in der
Arbeiterſchaft wächſt. Je mehr Volksblattleſer vorhanden ſind,
deſto weniger können die Lügen des Reichsverbandes und der
von ihm ausgehaltenen Blätter an Boden gewinuen, deſto
beſſer können wir den Gegnern entgegentreten. Kein denkender
hege darf mehr ein bürgerliches Blatt in ſeinem Hauſe

aben.
Bornitz, 21. März. (E. B.) Achtung, Volksblattleſer!

Es iſt in vergangener Woche vorgekommen, daß die Zeitungen
den Leſern unregelmäßig zugegangen ſind. Die Schuld daranträgt nicht der Erpedient. Die Pakete waren nach Bornitz in

Sachſen daher rührt die Verzögerung. Jm übrigen
nd Beſchwerden ſtets ſofort an den Expedienten oder bei der
reßkommiſſion einzureichen, nur dadurch kann Abhilfe ge-

chaffen werden.
Rumsdorf, 21. März. (E. B.) Die Gemeinderats-

wahl am 11. März brachte eine Niederlage unſerer Partei.
Zwei Gewerkvereinler waren es, die den Gegnern zum Siege
verhalfen. Dieſe Leute ſcheinen keine Arbeiterintereſſen zu kennen.
Zu bedauern iſt es nur, daß die Arbeiter 5 wenig Jntereſſe
an der Wahl eczrie haben. Es konnten ſonſt mehr als 20
Mann zur Wahl gehen.

Wethau (b. Naumburg), 21. März. (E. B.) Einen
Roheitsakt beging hier der Landwirt Heſſe am
17. v. Mts. Als am genannten Tage der Sturm das Tor
ſeines et auf und zuſchlug, kam H. herausgelaufen und
ohrfeigte die in der Nähe ſpielenden Jungen. Einen achtjäh-
rigen Knaben ſchlug er derartig, daß demſelben Geſicht und
Naſe bluteten. Einen zehnjährigen Knaben warf H. zu Bo-
den und bearbeitete ihn mit den Füßen. Einer der Väter
zitierte den Schläger vor den Schiedsrichter und H. mußte 15
Mark an die Armenkaſſe zahlen. Ein zweiter Arbeiter erſtattete
Anzeige beim Gendarmen. Es iſt ihm jedoch der Beſcheid zuge-
gangen, daß ein öffentliches Intereſſe nicht vorliegt und er den
Privatklageweg beſchreiten müſſe. Bemerken wollen wir noch,
daß Heſſe nicht Sozialdemokrat iſt ſondern ſtrammer
nungsheld.

Nur 15 Prozent.
Artern, 21. März. (E. B.) Die bürgerliche Preſſe

bringt folgende Mitteilung:
Das Eiſenwerk Brünner hielt am 19. März ſeine dies

jährige Generarverſammlung ab. Die Aktionäre waren voll-
zählig erſchienen. Der Verlauf der Verſammlung war ſehr
ut, da die Aktionäre durch den günſtigen Ge-f chäftsabſchluß und die ermöglichte Verteilung einer

Dividende pon 15 Pro grnt mehr als zu-
friedengeſtellt waren. Ein Herr ſprach im Namen
der Aktionäre der Direktion für die umſichtige Lei-
tung ven Dank aus.

Den Aktionären iſt es zu glauben, daß ſie mehr als zufrieden-
geſtellt ſind. Sie haben für ihren Entbehrungslohn von 15
Prozent keincn Finger krumm zu machen brauchen. Was haben
aber die Arbeiter davon Nichts! Als direkter Hohn iſt
es aufzufaſſen, wenn man ſagt, die umſichtige Leitung habe
dieſe Dividende geſchaffen. Nein, die mit Hungerlöhnen ab-
geſpeiſten Arbeiter ſind es geweſen, die, durch ein beſonderes
Ueberſtundenweſen aufs äußerſte ausgebeutet, den Aktionären
zu ihren Dividenden verhalfen. Gerade im letzten Jahre
mußten Ueberſtunden en gros geleiſtet werden.

Leider haben die Arbeiter des Werkes, die faſt alle organi-
ſiert ſind nichts gegen dieſen Mißſtand unternommen. Täg-
lich ſchafften ſie zwölf und mehr Stunden für die Kapitaliſten,
ohne Widerſpruch zu wagen. Hoffentlich werden die Arbeiter
Der noch einmal zu einer andern Anſicht kommen. Nötig iſt
cs ſehr!

Merſeburg, 21. März. (E. B.) Krankenkaſſen-
Zuſammenſchluß. Auf Aulrag der Generalverſamm-

lung hat ſich die Ortskrankentaſſe der Barbiere, Böttcher e.
wufgelkſt. Der Bezirks- Ausſchuß hatte dies am 2. Februar
genehmigt und der Regierungspräſident hat am 22. Februar
verfügt, daß die Mitglieder der gemeinſchaftlichen Ortskranken-
kaſſe zu überweiſen ſind.

Laucha, 21. März. (E. B.)
eure Jntereſſen wahr! Dieſer Mahnruf iſt ſchon
of an die Arbeiter von Laucha gerichtet worden, aber es
ſcheint, als wenn es vergebens ſein ſoll. Wir haben jetzt am
Orte ein Lokal, aber trotzdem laufen die Arbeiter immer noch
in Maſſen zu den Leuten, von denen ſie bei jeder Gelegenheit
als Menſchen zweiter Klaſſe angeſehen werden. Am letzten
Sonntag konnte man ſehen, wie ſehr die Arbeiter noch gegen

Arbeiter! Nehmt

Ord



ſich ſelbſt kämpfen. Jm Schützenhauſe war Theater und Vall;
da durften die Arbeiter ja nicht fehlen]! Genau ſo, wie es
in der Lokalfrage ausſieht, iſt es auch mit dem Halten der
Arbeiterpreſſe und der Mitgliedſchaft im Konſumverein. An-
ſtatt ſich durch das Volksbiatt zu belehren, lieſt man die, dieArbeiter beſchimpfenden Kreisblätter. nen die Vorteile des
Konſumvereins für ſich auszunutzen, läuft man zu den Krä-
mern und verſorgt dieſe. Solange die Arbeiter ihre Anſichten
auf den angeführten Gebieten nicht ändern, ſang werden ſie
auch ſtets zu klagen haben. Sie müſſen ſich mehr Selbſt-bewußtſein aneignen, erſt dann kann s vorwärts gehen.

Benndorf, 20. März. (Eig. Ber.) Noch ein „hilf-
reicher Arzt. Die Frau eines hieſigen Arbeiters befand
ſich annähernd 20 Jahre in der Krankentaſſe der Zuckerfabrik,
ohne je die Hilfe eines Kaſſenarztes in Anſpruch genommen
zu haben. Seit einer Reihe von Jahren verſieht ein Arzt aus
Mücheln den Poſten des Kaſſenarztes Am 18. Februar v. J.
erkrankte die Frau ſchwer, und der Mann bat ſofort telepho
niſch den Kaſſenarzt um Hilfe. Er erhielt jedoch die Antwort,
erſt einen Kurſchein vorzuzeigen. Jm Hauſe der Kranken war
kein Bote vorhanden, der Mann mußte alſo ſeine Frau ein-
ſchließen und zu dem za. eine Stunde entfernt wohnenden Arzt
wandern. Als er dem Herrn kaum die Angelegenheit vorge-
tragen hatte, da hatte er auch ſchon ein Rezept in der Hand
und war fertig Von Mitgehen war keine Rede, es handelte
ſich ja auch nur um eine Arbeiter frau!

Die verſchriebene Medizin half nichts. Der Mann konſul-
tierte nun einen andern Arzt, und dieſer ſtellte ſchwere
Lungenent ündung feſt. Am 24. Februar, alſo ſechs
Tage nach dem Anrufen des Kaſſenarztes, war die Frau tot!
Der Kaſſenarzt hat die Wohnung der Kranken nicht betreten.
Seine verordnete Medizin iſt noch heute teilweiſe vorhanden
Der Mann der Verſtorbenen nahm nun wenigſtens an daß
der Kaſſenarzt ſich mit ſeinem ſpäter geholten Kollegen aus-
einanderſetzen würde. Das ſcheint nicht geſchehen zu ſein, denn
er mußte ſämtliche Koſten ſelbſt decken. Es iſt doch ein ſehr
eigentümliches erhalten, wenn der Arzt, ohne die
Kranke unterſucht zu haben, nur auf die Ausſage
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Volksnahrungsmittel
ist

Solo in Carfton-
Solo-Margarine ist der besten Natur-

Butter ebenbürtig, und eignet sich her-
vorragend zum Backen, Braten, Kochen
und Rohessen.

Die Herstellung dieses grossartigen
Volksnahrungsmittels geschieht unter
staatlicher Kontrolle. Für frische und
ſeine Qualität wird durch Datumauf-
druck auf jedem Paket garantiert.
Dabei kostet Solo in Carton Kaum halb
so Viel wie Naturbutter.

Wer einmal Solo in Carton Ver-
Wendet hat, mag sie nicht mehr ent-
behren!

Veberall zu haben!

Schmeerstrasse 21I
ist ein grosser Posten neuer Waren eingetroffen.
Billiger Verkuuf von Hemengarderobe: Stotffhoen, sonst 3.50
jert 2.55. kuglisch lederboren gonst 3.50 Jetzt 2.50. Echte loden-
Pelerinen für Kinder jetrt nur 2.95 usw. für Herren jetzt nur 3.95

gefüttert, jetrt nur 2.95, lodenjoppen für

U5W. Posen Glacéhandschuhe W i

Haurerjachen jetzt nur 1.65, extra gros 2.35., leischerjachen, bestes

frieur-, Koch und Konditor-

und 3.50. Tr
Henen u mir 2.)5, 3.95
und 2.30 jetzt nur 95 Pf. 2 Awopflang à Paar 1 M.

Allhn, jetrt nur 2.25 und 2.95.

Jjacken jetrt pur 1.50, 2.35 h.
Nur ſolange Vorrat reicht.

W Wer die Annonce mitbringt, erhält 5 Proz. Rabatt. W
Wer auf Teilzahlung
Fuhrräcer, Häh- u. Schreih-

Haschinen, Muslkwerke,
Sprech-Apparate, Herren- u.

Damen Vhren, Ketten, jhedilafeure, Ahinuchtacüen C
e

unter d. Bl. 9Achtung Achtung Er. Akricher. 39. Feteph. ero.
Billig Enpfehle in friſcher Qualität:

5 Pfd. Rot u. Leherwurſt 3 N.
Pfd. Schmeer u fettes Fleiſch 3 R.

4*/, Pfd. Schweincbauch 3 R.
4 Pfd. geräucherten Speck 3 V.

4 Pfd. Schweineſleiſchh 3 N.

E. Wehrmann, Magſtraße 105.

Möbelfabrik und Magazin

31 Fleiſcherſtrage 31.
Empfehle mein großes Lager
anerbannt gut ſolid gearbeite-
ter Möbel und Polſter-
waren der Zeit anpaſſend

ff. Seekachs. ohne Kopf.
Pfd. 20 Pf., ſeller Schellfiſch,
o. Kopf, Pfd. 36 Pf., ff. Angel-
Schellſiſch, Rotzunge, Scholſe,
Zander, ff. Flußlachs u. ſ. w.
Srachtvolle ger. Spick Zale,
ger. Lachs, Störfſleiſch, ff. Wück
kinge u. ſ. w., delikate Matjes-
Heringe a 15 u. 20 Pf. F. mar.
Heringe, pikant, Stck. 5 Pf.,
Rieſen Rollmöpſe 2 Stck. 15
und 6 Stck. 25 Pf., Friſche
Bfahlmuſcheln 100 Stck. 70 Pf.
I. Caviar a Pfd. 8. 10.
u. 13. Mk. in hochfein mild.
und verlender Qualität.

zu billigſten reiſen.
F. Zergmann, Fiſtzlernſtr.

Herr.
Fund. möbl Schlafſt. f. zwei

off. Thüringerſtr. 22, IIII.

eines Laien hin, Medlzin verordnet. Es wäre jedenfalls ſeine
Pfiot geweſen, den Fall eingehend zu prüfen. Das iſt aber
nicht geſchehen!

Torgau, 21. März. (E. B.) Arbeiterriſiko. Am Mon-
tag verünglückte ein bei den Kanaliſationsarbeiten beim Betriebsinſpektionegedaude beſchäftigter Maurer. Er wurde von ein
ſtürzenden Erdmaſſen erdrückt.

Ein Erfolg der Organiſation. Die Töpfer haben
ihren Tarif mit den Arbeitgebern unter Erhöhung des Stunden-
lohnes von 33 auf 40 Pfg. verlängert.

Döllingen, 21. März. (Eig Ber.) Unbefugtes Heidel-
beer ſammeln. Dieſe furchtbare Straftat brachte jetzt ſo
ganz autzer der Heidelbeerzeit eine Arbeiterin vor das Gericht.
Sie iſt im Juli v. Js. auf der Döllinger Waldflur beim
Beerenſammeln erwiſcht worden und wurde dafür mit einem
auf drei Mark lautenden Strafmandat bedacht, weil ſie keinen
Erlaubnisſchein beſaß. Sie hatte rechtzeitig Widerſpruch er-
hoben, aber die Amtsanwaltſchaft brauchte über ein halbes
Jahr zum Sammeln von Beweismateria! und gab die Akten
erſt im Februar ans Gericht zurück. Die Handlungen des
Amtsanwalts gelten aber nicht als richterliche Handlungen im
Sinne der Verjährungsbeſtimmung. Das Gericht erachtete die
Angelegenheit für verjährt und erkannte auf Einſtellung
des Verfahrens.So bleibt denn die Aneignung der freiwachſenden Waldfrucht
e und da ſage noch einer, daß es in der Welt gerecht
zugeht.

Kleinleipiſch, 21. März. (Eig. Ber.) Eine Volksblatt-
ex pedition ſoll nun auch in unſerem Orte errichtet werden,
nachdem ſchon bisher mehrere Nummern aus Bockwitz bezogen
wurden. Hier muß es möglich ſein, die Abonnentenzahl auf die
beträchtliche Höhe unſerer Wählerzahl zu bringen. Möchte jeder
Arbeiter in dieſen Sinne wirken

Gehöft der Angeklagten verirrt hatte, ſich crechtswidrig angeeignet
und in ihrem Nutzen verwandt haben. Da die Frau vorbeſtraft
iſt, wurde ſie zu einer Woche Gefängnis verurteilt.
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Letzte Nachrichten.
Die antiſemitiſche Bauernrevolte in Rumänien.

Wien, 22. März. Aus dem rumäniſchen Aufruhrgebiet
wird berichtet: Jn Valoj zogen Bauern vor die Präfektur und
forderten Ackerland zu billigen Preiſen. Als dies verweigert
wurde, begannen ſie die Präfektur zu demolieren. Militär
mußte feuern und tötete zahlreiche Bauern.

Czernowitz, 22. März. Einwandsfreie Zeugen beſtätigen, daß
das rumäniſche Militär und die Gendarmerie ſich offen auf
Seite der Aufrührer gegen die Juden ſtellt. Geiſtliche und
Lehrer hetzen. Die chriſtlichen Häuſer wurden durch beſon-
dere Schutzzeichen für die Aufrührer kenntlich gemacht, ſo daß
ſich die Plünderer unſchwer zurechtfinden konnten.

Petersburg, 22. März. Jn den Gefängniſſen von Koſtroma,
Minsk, Kaſan, Twer, Jekaterinoſlaw haben die politiſchen Ge-
fangenen mit dem Hungerſtreik begonnen, um ihre Frei-
laſſung zu erzwingen.
S Gattin des Dumadeputierten und eſitzers

Uſinskij wurde wegen Verbreitung revolutionärer Flugſchriften
zu einem Jahr Feſtung verurteilt.

Hanau, 22. März. Jn Bieber Kreis Offenbach) wurde der
Genoſſe Hock als Beigeordneter gewählt.

Yaſſy, Die Stadt Botoſchani gleicht einem Trüm-
merhaufen, der angerichtete Schaden beträgt mindeſtens vier
Millionen Kronen. Die Bauern haben bei der Plünderung der
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22. März.di

Sangerhauſen, 21. März. (E
braten. Die Bergmannsfrau
d. J. eine dem Barhbier Böſe!

Hemers Petan.

Ritterstragse 16.
Sonnabend und Sonntag

Uuterhattunge-Aben

F. Alles andere wie bekannt.
Renoviert!

Es ladet freundlichſt ein
W. Hemer und Frau.

Soziald. Verein,
Delitzseh.

Montag den 25. März
abds. S Uhr im Lindenhof

Versammlung.
Um zahlreiche Beteiligung er-
ſucht Der Verſtand.

Halt III
Täglich friſche Bücklinge,

Brat- und Bismarck Heringe,
Rollmöpſe, rufſ. Sardinen,

Hering in Gelee,
F Schnitt u. Brechbohuen,

rbſen 2e., getr. Pflaumen,
Ringäpfel, Apritoſen,

ff. Sauerkohl, Pfund 6 Pfg.
offeriert billigſt

Ludwig-Max Ziäse, strasse 16.
NB. Montag: Schlachte-Feſt.

hutmanufaktur
I hüttnen, Neventels

17, Leipzigerſtrafte 17
empfiehlt

Hüte, Mützen für Herren und
Knaben, Mädchenmützen,

Herrenwäſche, Krawatten
zu billigſten Preiſen.

Krawatten,
Herrenwäsche,
Spazierstöcke

empfiehlt

B. Mötzel, Zeitz,
Waſſervorſtadt.

Matratzen
nach Maßangabe, fehr
gediegene Ausführung, S
in. beſt. Polſtermaterial,
liefert in kurzer Zeit ſehr J

preiswert SS. Rosenberg,
21 Geiſtr. 21, 1 Treppe

heissenfeis.
Rausier-, Frisier- und

Haurschneide- Salon

v. O. Möhrstadt, Gr. Burgſtr. 23

Nachruf.
Am 20. März, nachm. 4Uhr,
verſtarb unſer junges Verb.

Mitglied, der Steinſetzer

Franz Kossaek
im 20. Lebensjahre.

Ehre ſeinem Andenken
Die Beerdigung findet Sonn

abend, nachm. 2 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedßoſes
aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung
erſucht

Der Vorstand des Zentr.-
Verbandes d. Steſusetzer

Piliale Halle a. S.

B.) Ein teurer Gänſe-
Th. aus Rieſtedt ſoll im Januar

Bankhäuſer Wertpapiere als gewöhnliches Papier zerriſſen.

gehörende Gans. die ſich auf das
T r

Verantwortlicher Redakteur:

v

Nahrungsmittel!
Feinſte Bratheringe 3 Stück

20 Vfg., 8 Liter- Doſe Mk. 2.50.
ff. Rollmöpſe Stück 4 Pfg.

4 Liter-Doſe Mk. 1.80.
ff. Hering in Gelee Pfund

49 Pfg., 4 Liter-Doſe Mk. 1.80
ff. Nuſſiſche Sardinen s Pfd.

Faß Mk 1.40.
Täglich friſche Sendungen:

ff. Fettbücklinge, geräucherte
Schellfiſche, Sprotten, Fleck

heringe 2e.
ff. Räucherlachs Pfd. Mk. 1.10

Preißelbreren mit Zucker,

Pflaumenkompott (ganze
Früchte) Pfund 35 Pfg.

Heidelbeeren 1 Pfd.-D. 26 Pfg.
2 PfundDoſe 50 Pfg.

ff. bosn. Pflaumen
Pfund 25 u. 28 Pfg.

Pfund 38 Pfg.
ff. Miſchobſt Pfd. 28 Pfg.
e r

ff. Pfeffer- u. Senfgurken
Pfund 38 Pfg.

Weilssenktels, Hüdenstrasse 26.

Einem geehrten Publikum von

zur Anzeige, daß ich in meinem
Grundſtück Schulſtraße Rr. 6 ein

eröffnet habe und erſuche um ge-
neigt. Wohlwollen. Achtungsvoll

Nein Heu
unter beſonderer Berückſichtigung

der internationalen Jugend-

Von Dr. Karl Lieblneeht,
Preis 1.00 Mk.

mee
Heute abend S Uhr ſtarb ſchnell

in Görlitz auf Montage mein
lieber Mann, unſer guter Sohn,

Schwiegerſohn, der Schloſſer

Arthur Geudes

Zeitz, den 20. März 1907.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung wird noch be-
kannt gegeben.

Pfund 35 Vfg.

Melang. Komp. ff. Pfd. 45 Pfg.

ff. Ringänfel Pfd. 48 Pfg.

Feinſte Sultana- Pflaumen

feinſtes Pfd. 86 Pfg.

Kifred 30ss a

Schraplau u. Umgeg.

fran Alma hHelbine.

unck Antimilitarismus

Bewegung.

Voiksbuohhavälung.

u. unerwartet nach kurzem Leiden

Bruder, Schwager, Onkel und

in ſeinem 28. Lebensjahre.

Anna Geudes, geb. Glanz.

Danukſagung.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme bei dem Hin
z ſcheiden mein. lieben Mannes,
J unſeres guten Vaters, Schwie-
ger- und Großvaters, des
J SchneidermeiſtersAueusgtWiln. kenoler,

t

J jagen wir allen denen, welche t
ſeinen Sarg mit

J Blumen ſchmückten und ihn

J unſeren herzlichſten Dank.
J Halle a. S.. d. 23. März 07.

Henrietre Venglter,
Hugo Fengler und

i wirw
Familie

a o

Wansleben und Harz 9).

Oskar Fröhlich in Halle.

S

Horgen Sonnabend

Seefische a
Kabbeljaum
Schellfisch

Kopf

Telefon 1275.

Kordsee Halle.

e

billige Umsatzpreise!

Schellfisch 4 ver Pfund 28 pf.

„Nordseer Halle
der Deutschen Dampffischerei-Gevellschaft Hordsee

Große Ulrichſtraße 58.

per Pfund 20 Pf.

per Pfund 25 Pf.

per Pfund 20 Pf.

Telefon 1275.
V Tigene Räucherei u. Marinfer-Anstalt.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg2, 21. März
Aufgeboten: Kaufm. Wein-

ſtein und Hulda Lange, (Turm
ſtraße 158 u. Merſeburg.) Arb.
Schreiber und Jda Ebeling,
(Auguſtaſtraße 15.) Aſſiſtenzarzt
Dr. med. Rott und Charlotte
Reinicke, (Berlin u. Merſeburger-
ſtraße 41/42.) Kaufmann Duſel
u. Helene Proetzſch, (Geiſtſtr. 16
und Kl. Ulrichſtr. 30.) Modell-
tiſchler Knöchel n. Emma Schöne-
burg (Torſtr. 24 und Beeſener-
ſtraße 19.) Steinmetz BPape u.
Emma Miedlig, (Merſeburger-
ſtraße 100.)

Eheſchließungen: Arbeiter
Heine und Frida Naumann

Brauhausſtraße 14). Arbeiter
Borrmann und Anna Jung
(Mansfelderſtr. 54 u. Glauchaer-
ſtraße 19).

Geboren: Friſeur Kluge T.
(Ranntiſcheſtraße 2). Oberpoſt-
ſchaffner Dräger S. (Thomaſius-
ſtraße 17). Schloſſer Taubert S.
Dryanderſtraße 21).
Geſtorben: Lehrer Haſper,

46 J. (Talamtſtr. 1.) Arbeiter
Wiegleb, 60 J. (Klinik.) Kauf-
manns Bonnem Ehefrau Mari-
anne, geb. Oppenheimer, 56 J.
(Magdeburgerſtr. 63.) Schmieds
Albrecht Sohn, 1 J. (Böllberger-
weg 10). Gymnaſialprofeſſor a. D.
Flade, 71 J. (Zwingerſtraße 5).
Handlungsgehilfen Wolf S.,
2 M. Große Steinſtraße 69).
Halle-Nord, Burgſt. 38,21. März

Aufgeboten:Lokomotivheizer
Selle u. Emilie Gorges (Acker-
ſtraße 2 und Nordhauſen). Kellner
Albrecht und Melanie Jahn

Geboren: Geſchäftsführer
Pflug S. (Fleiſcherſtraße 33).

Geſtorben: Witwe Minna
Gillhauſen geb. Lemmer, 83 J.

erſter Roman Ehefrau
aroline geb. Mion 34 J.

(Friedrichſtr. 36). Stellmachers
ey T., 13 J. (Leſſingſtratze 6).

Liebenauerſtraße 12 und Kleine

(Lafontaineſtraße 14). Majors
T T

W

n

Kränzen u.

W 8veaeae
Deut

Görlitz verſchieden iſt. Sein

v. Houwald S., 1I1 J. (Uleſtr.

r Feeeeeeee
S Den Kollegen zur Nachricht. daß unſer langjähriges

zur letzten Ruhe begleiteten, I Mitalied, der Schloſſer Arthur Ginudes in

M Verhalten ſichern ihm ein dauerndes Andenken. Einer
N zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

NB. Näheres wird durch Familienanzeige bekannt gegeben.

Standesamt Zeit.
11. bis 17. März.

Geburten: Schneider Neu
pert S. Arbeiter Werner T
Gärtner Tülsner T. Schmied
Schilling S. Schloſſer Oehl
ſchläger S. Korbmacher Dinter
T. Arbeiter Menge T. Fleiſcher
meiſter Reinhardt 2 S. Fleiſcher
meiſter Weitze T. Arbeiter Voigt
T. Lithograph Wejemann
Lehrer Genſcher S. Kutſcher
Kirchhoff T. Arbeiter Müller T.

Eheſchließungen: Schrift-
etzer Schirmer u. Marie Jacob.

Tapezierer Liebold und Jda
Hauſchild.

Sterbefälle: Friederike Gaſſe
geb. Biſchoff, 72 J. Lina Perthes
geb. Stöhr, 36 J. Ww. Ger
mann geb. Blüthner, 70 J. Ww.
Zehle geb. Rößler, 76 J. Arthur
Schilling, 16 Std. w. Eich
horn geb. Salzmann, 67 J. Roſa
Rödel, 3 J. Klara Böttcher geb.
Lorenz, 29 J. Selma Strobel
geb. Schellbach, 31 J. Friederike
Gottſchalk geb. Kaiſer, 64 J.
Guſtav Mohr, 71 J.

2

Kürschners

beutacher Reichstag.
Biographisch-statistisches

Handbuch.
1907 1912.

W Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Rallo a. S. Harz 42/43.

2

nd Zeitz

aufrichtiges und ehrenvolles

Die Ortsverw.



Stadt Neater in Hall.

Direktion R. Rienards.
Sonnabend den 23. c 1907:
185. Abonnements- Vorſtellung
1. Viertel. r ungiltig.
Reihen ur net ca e. neArretiert

werden Sio zwar nicht, aber Sie begehen Fauſt (I. Teil).
einen grossen Fehler, wenn Sie mein ganz Tragödie in 6 Akten
besonders günstiges Angebot nicht beachten. von J. W. v. Goethe.

Ieh Mefero z. B. Anfang 7 Uhr.Ende gegen 11 Uhr.auf Abzahlung Sonntag den 24. März 1907:
Nachmittags 3 Uhr:

17. Fremden Vorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

8 des1 Konsole C. W. Büllerwbebentlieh 1 A. Der Kaub der Sabinerinnen.
Anzahl. M.

53 und Paul von Schönthan.Abends 75 Uhr:

1 Tisch, 2 stühle, 1 Bettstelle,
1 Matratze, 1 Spiegel,

Umtauſchkarten ungiltig.

Zum 5. Male:
Jn neuer ſceniſcher und dekora-

tiver Einrichtung:

Der Freiſchütz.
Romantiſche Oper in 3 Akten

von C. M. v. Weber.

Apollo -Theato
Direkt.: Guſtav Poller.
Der diesmalige

1 Schrank, 2 stühle, 1 Tisch,
1 Bettstelle, 1 Matratze,

1 Federbett
wöchentlich 1.50 Mk.

Anzahl. A.

1 Sschrank, 1 PFertikow, 4 stühle,
1 Tisch, 1 Bettstelle, 1 Matratze,

1 Spiegelsehrank, 1 Spiegel.1 Federbett grancltose Spielplan
W hentlich Mk dauert nur noch bis
Azzu, A. z. März 190).155 C Allabendlich:Kfüfmiccher krfvi!

Kinderwagen, sKnzüge Pranz Martini,
ailek 1 A. Bürſtenmachermriſter

A4 ar Mk. Geiſtſtr. 18, Geiſtſtr. 18,W S empfiehlt einem geehrt. Publikumalle Sorten feine u. ordinäre
x bärvten- Beren- I. Pinehwaren I. S. M.

auf das angelegentlichſte unter
Zuſicherung reeller Bedienung.

e 1885.
Ueber Nacht

trocknet meine

nur beiCarl Klnoler, Halle S.
Grosse Ulrichstrasse 20,

Weissentfels Klosterstrasso 17, I.r Stassfars. Bodebrückoe 2, I.

Beachten Sie meine zehn Schaufenster
in der ersten Etage!

la fuochodenlachtarhe

I 1K4 1.50, bei 5 Kg 1.35
ein Nachkleben. Feuss.

hart und hochglänzend.
DrogorioGust. Fübrmann

Reilstr. 5. Rab.-Marken.

Kanqſeierwagen,
große und kleine, don 2.85 Mk. an, in

großer Auswahl.

Krsatziteile, Räder
in allen Größeen.

Reparaturen Reparaturen
Moritzkirchhof 10.

Maaalt Zeitz.
Oster Ausnahme-

Angehot.
Sehr vorteilhafte, wirklich beſonders bill. Kaufgelegenhei t.

hans lppmann, uit

Fischstr. 2. part. m. I. Et.
Herren Sonntags FAnzüge,

Ausnahmepreis 26, 24, 20. 18,
15 bis 10 M.

Anrüge, delondere Neubeiten,
Ausnahmepreis 35, 20, 26, 20.

bis 18 MBraut und Rock Anrüge.
J Ausnahmepreis 20 36, 32, 25

bis 15 M.Frühjahrs Aedereeder

Ausnahmepreis 30, 25, 20, 18,
bis 10 M.

Knaben u. Burſchen Anzüge.
Ausnahmepreis 12
Reſter Hoſen, bis i Jahr alt

s Mark u. höher.
3chul Joppen, Halrd. Meahen.

jetzt nur 2 22 Arbelts- dachen 2

in Rieſen-Huswahl ſpottbiltig.
adken, Hoſen ung Weſten,
wirun, Keder, MancheſterWesten außesten 50 t.

Hans I ippmann
weit und breit für gut

und billig bekannt.

Zeit. Flschstr. 2.-—22Alle Parteiſchriften Bee
2 m Verlag und für die Jnſerate verantwortſich: Auguſt Groß.

Schwank in 4 Akten von Franz

186. Abonnem.-Vorſt. 2. Viertel.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafta Buchdenkerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

Achtung!
Rongerthaue, Karlſtraße 14

mü ſuiwi ifenf Tischöer fern
Tagesordnung
uit ten Aweitgeder-Jartrrenan 1. de ginn nen.

itgliederverſammlung fällt aus und findet am Charfreitag pegnittags

Die Ortsverwaltung des Sir Holzarbeiterverbandes

marie fällige
11 Uhr ſtatt.

Niemand fehle!

«reilenker-JPereini nun von ſt a in M N

den 24. März, nachmittags 3 Uhr findet in Brunuerts Beſſlevue,
Lindenſtraße 78, unſere

diesjährige ugendweihe
ſtatt. Unſere Mitglieder, ſowie Gäſte, werden erſucht, ſich recht pünktlich einzufinden.Sozialcem. Verein Weisvenels

Sonnabend d. 23. März abds. S Uhr im Reſtaur. Zentralhalle

Verſummlung.
Tagesordnung:

1. Die bevorſtehende Maifeier.
2. Die Antwort des Magiſtrats betr. der amtl. Wählerliſten zur Reichstagswahl.
3. Diskuſſion und Verſchiedenes.

Alle Mitglieder müſſen in der Verſammlung anweſend ſein.

Gäſte, auch Frauen, haben Zutritt. Der Vorſtand.

C
hureau: Harz 42-43. Syrecheeit: Vorm. 9-11, nachm. 5-7.

Mitglieder Versammlungen
finden ſtatt:

Am Sonnabend den 23. März abends 8 Uhr für den
Bezirk Halle-Nord bei Ferd. Sach, Roſenſtraße 8.

Am Sonntag den 24. März nachmittags 3 Uhr für den
Bezirk Ammendorf im „Burgſchlöfzchen“.

Tagesordnung
1. Wie ſtellen ſich die Kollegen zur Abänderung und Erweite-

rung der Sterbeunterſtützung.
2. Beratung ſonſtiger Anträge.
3. Verſchiedenes.

Zum Umzug
empfiehlt ſämtliche

Farbwaren,
als: Oel- und Lackfarben,
Firniss, Lacke, Wandgrün,

Kreide, Leim, Piusel,
Broncen uſw.

Reilsberg- Drogerie,
Reilſtraße 111.

Brautfleutel m zahlreiches Erſcheinen bittet

e. Die Ortsverwaltung,Prachtvoll. füſchſoſa zNB. Den Kollegen zur Kenntnis, daß am Dienstag den

Sofatiſch 9 2n, n ß3024.. Spiegel mit Konſole 20 M. 26. März das Bureau geſchloſſen iſt.

ne Adingl Raölleuitz. Achtung
S5. Rosenberg, Sonntag den 24. März, abends 7 Uhr, findet
Geiſtſtraße 21, 1 Treppe- im „Lindenhof“ eine
Bruchbandagen,

Leibbinden, ſowie
le Arie ma Jrintenpfiege III Volb Yerradmmlung

empfiehlt

Bernh. Hötzel, Zeitz, ſtatt. gen nungWaſſervorſtadt. Welche Konſequenzen zieht die Arbeiterſchaft
Futrtt Uederzeugung macht wahr aus der Reichstagswahl

Wer gute getragene und neue

r gpr perernleder kaufen wi emüheſich Mansfelderſtraße 9. Da Auch Frauen haben Zutritt.
ſelbſt werden Gummi- u. Turn

Referent: Redakteur, Genoſſe Fröhlich.
Der Einberufer.

l ler t Konsumverein für Hrosstreben u. Umg.
H. Wolt, 5huhmachermeiſter. Eingetr. Gen. mit beſchr. Haftvpflicht.

mansfelderſtraße 9. Mübigaſſe 2.] Sonntag den 31. März (1. Ofſterfeiertag) nachm. 2 uthrFrühjahrs- u. Sommer- Anzüge im Schubertſchen Gaſthof zu Großtreben

peziel gocheeſts-Aazige., General Versammlung.
am beſten und billigſten bei T a gesordnungWilh. Otto zur Einführung einer Sterbekaſſe.
v O t Bericht über das adgelaufene erſte Geſchäftsvierteljahr

des 6. Geſchäftsjahres.
Konxumverein kur Grosctreben u im. e. n. A. I.

Möbel,
Wobnungs-kinrichtungen

Meyer. n So SAntker.

ſolideſter Ausführungden M Süssmileh' Walhallatheater
Permanente Ansaatenung Jeodon Abend
ver wenn Elite Künstler Vorstellung,

L Entscheidungs Ringhämpfe.uftſchläuche v 2 50 M. an

aufdecken v. 3.00
Heute, Freitag den 22. Aüra ringen z

F. Kieinau, Bernburgerstr. d.

J. Rodenbnsch egen Carlos
alte Schläuche nehme in Zahlung.

der taubstumme Löwe Champion von AustralienJ Xäner u.
Förderleute Malskies Tom ackson

Meisſerringer v. Ostpreussen Ohampion von Portugal.

r jhnh öüſ'70efd m

finden bei hohem Lohn ſofort
Beſchäftigung auf
Frohe Zukunft Unuhn

bei Halle a.

dreher
Herm. Witt, änß. Helitzſcherſt. 10

Kongert u. Tanz auchMusik u u. Geige h
Kebondort, Ralswroeer 2

Morgen Sonnabend
Mlachtetent.

W. delig, Torſtr. 23.

ging
Doll
Kan
land
beim
ſetze
mit
prin

r

t

m W D
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 70

Soziales.
Ein Trufſt in Deutſchland in Sicht. Welch unheilvollen

Einfluß die Truſts in Amerika ſchon ausgeübt haben und noch
ausüben, iſt hinlänglich bekannt. Will doch ſelbſt Rooſevelt
gegen die Truſts zu Felde ziehen. Und nun will man auch
Deutſchland damit beglücken. JIndirekte Truſts haben wir ja
ſchon im Kohlenſyndikat, in der Spiritusvereinigung, in der
deutſch amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft, aber jetzt ſoll ein
Truſt nach amerikaniſchem Muſter geſchloſſen werden. Der
Verein deutſcher Tapetenfabrikanten nämlich hat unter Leitung
ſeines Vorſitzenden, des Syndikus Dr. Vosberg, die Initiative
ruhen zu Beſtrebungen welche einen Zuſammenſchluß der
g: amten Tapeteninduſtrie zum Ziel haben. Am 12. April

ndet die entſcheidende Verſammlung ſtatt. Die ſämtlichen
Tapetenfabriken ſollen in Form einer einzigen Aktien-geſellſchaft mit einem Kapital von 45-—50 Mit Mark ver

einigt werden. Die finanzielle Leitung hat die Firma Del-
brück, Leo u. Ko. mit anderen Banken übernommen. Wie in
Fabrikantenkreiſen behauptet wird, ſind die Anſichten für den
Zuſammenſchluß günſtig nur eine einzige rheiniſche Tapeten
fabrik ſoll ſich fernhalten.

Amerikas Außenhandel im Jahre 1906 hat wieder
erheblich zugenommen. Die Einfuhr betrug 1 320 609 250 Doll.
(1905 1 179 144 550 Doll.) und die Ausfuhr in der Union er-
zeugter Waren 1 772 720 530 Doll. (1 599 422 622). Demnach
iſt die Wareneinfuhr im Werte um 11,9 Proz., die Ausfuhr
um 10,8 Proz., und der Geſamtaußenhandel um 11,1 Proz.
gegen das Vorjahr geſtiegen. An ausländiſchen, alſo vorher
nach der Union eingeführten Waren wurden aus Amerika erx-
portiert 25 527 413 Doll. (27 568 173). Von der Ausfuhr
gingen 578 023 505 Dollar nach Großbritannien, 232 403 778
Dollar nach Deutſchland und 146 175 015 Dollar nach
Kanada. Aus dem bedeutenden Handelsverkehr mit Deutſch-
land iſt zu erſehen, daß wir gar keine Veranlaſſung haben,
beim Abſchluß der Handelsverträge uns aufs hohe Roß zu
ſetzen und agrariſch Trumpf ſein zu laſſen, denn ein Zollkrieg
mit Amerika würde uns ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen
pringen.

Farteinachrichten.
Warnung. Die Breslauer Volkswacht warnt eindring-

lich vor einem angeblichen Ruſſen Rudolf Guſtav Guſe.
Ueberall brandſchatzt er die Arbeiter, indem er ſich als Flücht-
ling der ruſſiſchen Revolution ausgibt, dabei eine vernarbte
Wunde am linken Oberarm zeigend. Der Menſch iſt jedoch
ein Schwindler und ſeien deshalb die Genoſſen gewarnt.

Beigelegter Konflikt. Der Konflikt, der wegen der Auf-
ſtellung der Reichsratskandidaten im Wiener Bezirk Favoriten
zwiſchen den tſchechiſchen und den deutſchen Genoſſen Wiens
ausgebrochen war, iſt nun glücklich beigelegt worden. Das in
Wien erſcheinende tſchechiſche Parteiorgan Delnicks Liſty fordert
die tſchechiſchen Genoſſen auf, die Hände ans Werk zu legen, um
die Wahl der Kandidaten der deutſchen Sozialdemokratie in
Niederöſtreich zu ſichern. Anderſeits haben die tſchechiſchen
Organiſationen in Böhmen und Mähren aus eigenem Antrieb
in mehreren ausſichtsvollen Kreiſen Wiener Genoſſen tſchechi
ſcher Nationalität aufgeſtellt.

Zur Frage der Jugendorganiſation nimmt man jetzt auch
in Nordbayern Stellung. Das Gewerkſchaftskartell in Schwein
furt ſprach ſich einſtimmig für Gründung einer Jugendorgani-
ſation aus und wählte eine Kommiſſion, die die Vorarbeiten
zu erledigen hat. Jn Nürnberg geht dieſer Gedanke ebenfalls
ſeiner Verwirklichung entgegen. Die ſchon länger beſtehenden
Arbeiterbildungsvereine haben den Beſchluß gefaßt, ſich zu
einem einzigen großen Verein miteinander zu verſchmelzen, der
nicht nur die Belehrung und Fortbildung der Erwachſenen,
ſondern auch die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Proletarier
jugend übernehmen ſoll. Es iſt die Gründung einer eigenen
Jugendabteilung beabſichtigt, auf deren Programm u. a.
ſtehen: Vorträge, Abendunterhaltungen, Spielabende, Spiele
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im Freien, Ausflüge, Turnunterhaltungen uſw. Selbſtver-
ſtändlich wird auch die Fortbildung eifrig gepflegt. Eine ſo
zialiſtiſche Wahlkreiskonferenz im Wahlkreiſe Forchheim-Kulm-
bach faßte den Beſchluß, beim Gau- und Landesvorſtand die
Herausgabe einer Wochenſchrift zu beantragen, in der beſon-
ders die Aufklärung der ländlichen Bevölkerung berückſich-
tigt werden ſoll.

Quittung. Jm Monat Februar gingen bei der Partei
e Beiträge ein: Altona 1345.68, Aachen 78.90,
GroßBerlin a conto ſeiner acht Wahlkreiſe 10000. Berlin,
diverſe Beiträge 368.60, P. S. 50. A. B. 50. Dr. L. A.
100. in der Expedition des Vorwärts eingegangen 1361.35,
Butzbach i. H., C. K. 10.--, Bern 50. Bielefeld 364. 16, Buenos
Aires, Aleman 1000.--, Crefeld 136.80, Celle 190.90, Colmar i.
E. 24.96, Cannſtadt 317.20, Chemnitz 4000.--, Chemnitz, Brutus
150, Düren -Jülich 12. Dresden, General BumBum 2.55,
Düſſeldorf 265.20, Dresden -Land 1000.--, Delmenhorſt 49.
Duisburg 528. Eſſen a. Ruhr 378.-, Erlangen, K. E. 4.
Frankfurt a. M., A. M. 500. Friedrichshagen, Gewerfkſchafts-
artell 50.--, Falkenberg (Oberſchl.) 3.--, Friedenau, C. A. 5.

Gera (Reuß) 200.--, Grünberg-Freyſtadt 19.70, Gelſenkirchen,
W. P. 5. Greiz, Rückzahlung nicht gebr. Wahlzuſch. 1000.
Göttingen -Minden 79.45, Hannover 1085. Hagen 174.24,

alle a. S. 300. (von den in Nr. 62 quittierten 460. M.
ommen nur 300. auf das 4. Quartal 06, während die 160.

auf das 1. Quartal 07 zu verrechnen ſind. D. R. d. Volksbl.),
Heidelberg 41 30. Hamburg. in der Expedition des Echo einge
gengen 81.55, Höchſt, nicht gebr. Wahlzuſch 1600.--, Köln a. Rh.,

N. 20. Kulmbach 27.36, Konſtanz 40.80, Ludwigshafen a.
Rh., aus den ſechs pfälziſchen Wahlkreiſen insgeſamt 540.
Lehe 200.-, Lübeck 400.--, London, Nachtr. vom Monat Januar
Kommun. Arbeiterbild.-Ver. 430, Lemwerder 18.30, Luckenwalde,
Rufus 5. München. Waldläufer 5. Mannheim, 4. Quart.
06 750.-, Moers-Rees 28.10, Mühlheim a. Rh. 210.50, München
616.62, New York, Paterſon 3.30, Nordhauſen -Grafſch. Hohen-
ſtein 108.12, Nieder Schöneweide, C. Sch. 2.-, Oldenburg
(Großherzt.) 95.60, Osnabrück 110. Oberlaugenbielauer Agi
tationsbezirk 273.53, Regensburg 18.90, Reik-Dresden, Wünſche
2.40, Schweinfurt 39.27, Schönlanke 8.64, Staßfurt Calbe-
Aſchersleben 560 82, Schleswig 55.23, Stuttgart 817.48, Solingen
2000. Wiesbaden 125. Würzburg 52.02 Mark. Jn letzter
Quittung ſind unter Hamburg vom Konſum, Bau, Sparver-
ein Produktion 700. Mark aufgeführt. Dieſer Betrag wurde
gegeben vom Zentralverband der Stukkateure und Gipſer.

Gewerklſchaftliches.
Gegen die Ausſperrung der Textilarbeiter in München-Glad-

bach nahmen ſechs chriſtliche und zwei ſozialdemokratiſche Volks-
verſammlungen Stellung. Sämtliche Verſammlungen erklär-
ten die Forderungen der Weber für berechtigt und ſich ſelbſt
ſolidariſch mit den Ausgeſperrten. Eine aus Arbeitern und
Unternehmern zuſammengeſetzte Einigungskommiſſion iſt zu-
ſammengetreten.

Auch in Heidelberg ſtreiken die Möbeltransportarbeiter.
Am Donnerstag kam es zwiſchen Streikenden und Arbeits-
willigen zu einem Zuſammenſtoß, worauf ſchleunigſt die Polizei
einſchritt und eine Anzahl der Streikenden verhaftete. Auch
den Gauleiter Genoſſen Habicht aus Frankfurt a. M., den die
Unternehmer der dortigen Gegend beſonders in ihr Herz ge-
ſchloſſen haben, weil er die indifferenten Arbeiter aufgerüttelt
hat, wurde mit verhaftet. Das iſt nicht das erſtemal, daß ihm
das paſſiert. Voriges Jahr beim Schifferſtreik des Mains und
Rheins wurde er verſchiedene Male ſiſtiert, ohne daß einer
ihm etwas anhaben konnte.

Weitere heftige Lohnkämpfe ſtehen zum Frühjahr nicht
nur in Berlin bevor. Aber dort rüſtet man ſich ſchon darauf.
Jn der letzten Generalverſammlung der Berliner Metallarbeiter
wurde eine Erhöhung der Wochenbeiträge um 15 Pfg. für die
Zeit vom 1. April bis 1. Juli beſchloſſen. Zur Begründung
dieſes Antrages führte der Bevollmächtigte Cohen an, für die
nächſten Wochen ſtehe allem Anſcheine nach ein Lohnkampf im
Baugewerbe bevor, wobei der Metallarbeiterverband mit einer
großen Zahl von Bauklempnern, Bauſchloſſern, Elektromonteu-

I9. Jahrg.

ren und andern Branchen in Mitleidenſchaft gezogen werden
würde. Wenn 25- bis 30 000 Maurer, Zimmerer und Bau
hilfsarbeiter im Kampfe ſtehen, ſo würden 6--8000 Metall
arbeiter dadurch arbeitslos werden. Auch in der Metallinduſtrie
ſelbſt liege die Gewitterſchwüle in der Luft. Der Verband
müſſe durch die Erhöhung der Beiträge ſich auf neue Kämpfe
vorbereiten,

Auskand.
Belgien. Sämtliche Glasfabriken des Bezirks Charleroi

haben durch Maueranſchläge bekannt machen laſſen, daß vom
1. Mai ab eine 15prozentige Lohnherabſetzung ein-
treten wird. Die Arbeiter werden erſucht, ihre Antwort vor
dem 25. April einzureichen. Man glaubt, daß infolge dieſer
neuen Bedingung die Arbeiter in den Ausſtand treten werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 21. März.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Kloß.
Durch Stellen loſigkeit und Krankheit war

ein junger Buchhalter von hier auf Abwege geraten. Er
hatte in der Zeit vom September bis November vorigen Jah-
res einem hieſigen Bauunternehmer verſprochen, ihm von
einem Herrn Heermann eine Hypothek von 8000 Mk. zu ver-
ſchaffen. Der Unternehmer verſprach dem Buchhalter eine Pro-
viſion, gab ihm eine Abſchlagszahlung von 30 Mk., S
öfter Zechen in Kneipen und ſchenkte ihm auch Geld zu Wirt
ſchaftszwecken. Dabei hatte ſich der Buchhalter gar nichtHeermann gewandt und den Bauunternehmer mit Verſcheffußß

der Hypothek ſtets vertröſtet. Schließlich ſchrieb er unter dem
Namen Heermanns dem Unternehmer einen Brief, indem H.
ſich mit einer Reiſe wegen eines angeblichen Todesfalles ent-ſchuldigte. Des imnternehgwers Rückantwort an Heermann fing

der Buchhalter auf der Straße von dem Briefboten ab, indem
er ſich als Heermann gerierte und den Poſtboten reden
fragte, ob er vielleicht einen Brief für Heermann habe.
terer erfuhr erſt durch Zufall von der Sache. Jn einem an-
dern Betrugsfalle hatte der Angeklagte verſucht, fälſchlich auf
den Namen eines Agenten acht bis zehn Mark zu erlangen,
was aber fehl ſchlug. Der Angeklagte gab an, in Not gehan-
delt zu haben. Der Staatsanwalt beantragte wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung, Betrugs und Betrugsverſuch fünf Monate
Gefängnis. Das Urteil lautete auf drei Monate.

Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein jugendlicher Ar-
beitsburſche, der vom Schöffengericht mit 30 Mk. Geldſtrafe
belegt worden iſt, weil er am Neujahrstage in der Kronprin-
zenſtraße einen Schüler mit einem Schneeball geworfen haben
ſollte, in dem ſich ein Stein befand. Der getroffene Schüler
erhielt eine bis auf den Knochen gehende Stirnwunde. Jn
der Berufungsverhandlung erſchien es fraglich, ob jene Ver-
letzung von einem Wurf mit dem Schneeball oder einem Schlag
herrührte, infolgedeſſen der Angeklagte, der beſtritt, einen
v rrbas mit einem Stein gefüllt zu haben, freigeſprochen
wurde

Eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten erhielt ein
Pferdeknecht von Lochau, der in Landsberg mit dem vor län-
gerer Zeit mit 15 Jahren Zuchthaus beſtraften Arbeiter
Scharſig einen Einbruchsverſuch unternommen haben ſoll. Der
verurteilte Scharſig iſt gegenwärtig krank. Die Täter hatten
an dem Laden eines Kaufmanns mit einem Zentrumsbohrer
die Holzfüllung losgelöſt, wurden dabei überraſcht und liefen
davon.

Eine Albernheit, die man von einem Beamten nicht
erwarten ſollte, führte einen Hilfsbremſer von hier wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung auf die Anklagebank. Als eines
Tages am Bahnübergange ein Radfahrer, der häufig gehänſelt
wird, noch vor dem Herablaſſen der Schranke hindurch wollte,
bat der Schrankenwärter um eine Zigarre. Der Wärter erhielt
keine und ſchlug dann den Radfahrer mit der Hand, in der er
zufällig ſein Frühſtücksmeſſer hatte, auf den Rücken. Dabei
erhielt der Radfahrer einen kleinen Stich durch die Sachen in
die Schulter. Man vermutete zunächſt eine böſe Abſicht,
glaubte aber ſchließlich dem Angeklagten, daß er nur fahr-
läſſig gehandelt habe. Das Schöffengericht beſtrafte den Täter
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Kleines Fenilleton.

Welche mittelalterlichen Sitten und Gebräuche im 20.
Jahrhundert noch im Schwange ſind, beweiſt ein Bericht derbürgerlichen Preſſe über eine Rat gefündene OrdensZeremonie

am Hofe. Prinz Eitel Friedrich iſt nämlich in der Schloß-
kapelle zum Ritter des Johanniter-Ordens geſchlagen und
darauf zum Herrenmeiſter erklärt worden und da geziemt es
ſich, daß die jetzt e denn je zuvor in Bygantinismus
machende bürgerliche Preſſe in der eingehendſten Weiſe berich-
tet. Jn einem ſolchen Berichte heißt es:

„Prinz Eitel Friedrich, geleitet von dem Ordensſtatthalter
und dern Ordenskanzler, trat vor den Thron, worauf der
Kaiſer die Frage an ihn richtete: „Was iſt Euerer königlichen
Hoheit Begehr?“

Der Prinz erwiderte: „Jch begehre, in den ritterlichen Orden
St. Johannis vom Spilgal zu Jerufalem als Rechtsritter auf-
und angenommen zu werden.“

„Die Auf und Annahme ſei Euerer königlichen Hoheit ge-
währt, wenn Sie den Ordnungen unſerer Gemeinſchaft nach
kommen und ſich verhalten wollen, wie es einem ehrliebenden
MRitterbruder geziemt.“J Ordensgelübdes durch den KanzlerNach Verleſung des

i Prinz zunächſt dem Kaiſer, dann den Kommenda-reichte der Prinz zunä ſt der ſ V Ker Teetoren die Hand. Wieder ertönten Fanfaren.
auf die rechte Seile des Altars, der Ordensſtatthalter, dem
der ſtellvertretende Ordenshauptmann das Ordensſchwert über-
geben halte, überreichte es dem Kaiſer „Sei Ritter und ge
kecht.“ Mit drei Schlägen iſt die Aufnahme vollendet, und
die Pagen, die die ritterlichen Jnſignien getragen haben. tra
len vor, und der Kaiſer nahm aus den Händen des Ordens-
ſtaithallers das Ritterkreuz. Der Statthalier und zwei Kom-
mendatoren bekleideten den Prinzen mit dem Mantel, dann
empfing er das Kreuz von ſeinem Vater.

„Wach auf, du Geiſt der erſten Hergen ſang die Gemeinde.
Die Einführung und Jnveſtitur als Herrennieiſter begann

nunmehr mit der Verleſung des Wahlprotokolls durch den
Ordensſekreär. Darauf wendete ſich dieſer an den Prinzen
mit den Worien: „Sie werden ſich gefallen laſſen, das Gelöb-
nis zu leiſien, daß Sie als künftiges Haupt des Ordens die
Pflichten Jhres Aintes, wie ſie bereits feſtgeſtellt find oder
voch feſtgeſtellt werden möchten, wahrnehmen und ſich e
verhalten wollen überall.“ Der Prinz antwortete mit lautem
Ja. Nun trat der Kaiſer von neuem an den Altar, der

Prinz ließ ſich auf das rechte Knie nieder und hörte das Ge-
löbnis, das der Ordenskanzler verlas. Darauf fragte der
Kaiſer: Wollen Sie dies geloben?“ „Jch gelobe es,“ antwor-
teie Prinz Eitel Friedrtch.

Pauken und Trompeten erſchallen. Der Kaiſer hängt dem
jungen Herrenmeiſter das Kreuz um, und der Statthalter und
zwei Kommendatoren legen ihm den Mantel an und über-
reichen ihm den Hut. Die Muſik ſchweigt, indes das neue
Ordetsoberhaupt dem Kaiſer meldet: „Jch empfehle die Balleh
Brandenburg des ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spi-
tal zu Jeruſalem und mich ſeibſt als Herrenmeiſter Euerer
kaiſerlichen und königlichen Majeſtät Schutz und Gnade.“

„Eure königliche Hoheit und der Orden wollen meines
königlichen Schutzes und meiner Gnade verſichert ſein,“ er-
widerte der Kaiſer. Darauf überroichte er dem Prinzen das
Schwert mit den Worten: „Gebrauchen Sie dieſes Schwert
zur Beſchirmung der wahren chriſtlichen Religion und Hand-
habung des ri'terlichen Ordens, zur Beförderung des Guten
und Unterdrückung des Böſen.“

Nun übergab der Herrenmeiſter das Schwert dem bisherigen
Statthalter, Ordenshauptmann Grafen von Wartensleben, der
es erhob und rief: „Jch hebe das entblößte Schwert des
Ordens empor zum Zeichen, daß der Orden wieder einen Mei-
ſter hat.“

Der Kaiſer nahm auf dem Throne, der Prinz auf dem
Herrenmeiſterſtuhl Plat, und der Chor ſang: Segne, ſegne,
Herr, den Orden.

Anſchließend an die ſeierliche Jnveſtitur erteilte der neue
Herrenmeiſtern einigen vorgeladenen Ehrenrittern den Ritter-
ſchlag unter dem Wahlſpruch: „Beſſer Ritter als Knecht.“Kachbem die Ritter inveſtiert waren, begrüßte ſie der Prinz:
„Jch wünſche Euch Glück, Heil und Gottesſegen.“

Soweit der Bericht. Und um der Zeremonie das richtige
Re'ief zu geben, fand abends im Schloſſe eine Tafel ſtatt, bei
welcher der Kaiſer wieder eine Rede hielt, diesmal auf den
Orden.

Wir fühlen bekanntlich keinen Beruf in uns, über an
gleichgültige Vorgänge zu berichten, auch wenn ſie ſich am
Hofe ereignen. Wenn wir heute eine Ausnahme von der
Regel machen, ſo nur deshalb, um zu zeigen, welche mittel-
alterlichen Sitten und Gebräuche noch heute bei uns konſer-
viert werden. Dieſer Geiſt des Mittelalters beſchränkt ſich lei-
der nicht auf Ordens-Zeremon en, ſondern überträgt ſich auch
auf andere Gebiete des öffentlichen Lebens und erklärt uns
manches.

ſich

Ein katholiſcher Alpenverein. Der Ultramontanismus
tre rer mi. unter recht komeſche Blüten. Namentlich im dunkelſten
Bayern, in Niederbayern und in Schwaben, wo es bereits
katholiſche Ammen, katholiſche Turnvereine und katholiſches
Ochſenfleiſch gibt. Der Alpinismus muß jetzt herhalten, einkatholiſcher Alpenperein ſoll gegründet werden. Jn dem be

rühmen altbayriſchen Wallfahrtsort Altötting, wo es
beſten Ablaß und die beſten Würſte gibt, erſcheint der Serg-
phiſche Kinderfreund. Dieſes Blättchen regt die Gründung
eines katholiſchen Alpenvoreins allen Ernſtes an. Die Zen-
trale ſoll im heiligen Lande Tirol ſein, Sektionen aber in
allen katholiſchen Städten. Als Hauptpunkt finden wir auf
dem Programm des katholiſchen Alpenvereins: Errichtung von
Kapellen auf Bergen; Einrichtung und Unterhaltung von Sai-
ſon Gottesdienſten für Touriſten; Verbreitung katholiſcher Zei
tungen und Zeitſchriften; Sorge ſür ordentliche Privat Quar
tiere in den Dörfern und Städ'en, da ja die Hotels und Gaſt-
häuſer durchaus nicht „alles allein verdienen müſſen“; Veran
ſtaltung von katholiſchen Natur-Pilgerreiſen. Selbſtverſtändlich
i. katholiſchen Bergführern und nur auf katholiſche
Berge!

Der Zahn in der Naſe. Ueber das Vorkommen eines
Zahnes in der Naſe, eines ſehr ſeltenen Ereigniſſes, wurde
in der letzten Sitzung der Vereinigung weſtdeutſcher Hals
und Ohrenärzte berichtet. Es handelte ſich um einen vierzehn-
jährigen Jungen, deſſen rechte Naſenſeite verſtopft war. Als
Urſache dieſer Verſtopfung ergab ſich ein Zahn, der im Naſen-
boden wurzelte und der leicht entfernt werden konnte. Es
war ein Schneidezahn, der an der betreffenden Stelle im
Munde fehlte. Das Vorkonmen von Zähnen in der Naſe und
in der Oberkieferhöhle iſt in der Weiſe zu erklären, daß der
Zahnkeim ſich umgekehrt entwickelt. Der Schmelzkeim. ſtatt
dem Zahnfleiſch zugekehrt zu ſein, wendet ſeinen Scheitel
gegen die Naſenhöhle, der Zahn lagert verkehrt und die Folge
iſt, daß der im Naſenboden gelegene Zahnkeim gegen die
Naſenhöhle durchbricht. Die Erſcheinungen, die ſolch ein Zahn
in der Naſe macht, ſind die eines Fremdkörpers überhaupt;
Luftbehinderung, Ausfluß, Trockenheit in der Naſe. aber auch
Ohrenſauſen, Geſichts- und Kopfſchmerzen, ja Huſten und
Stimmritzenkrampf. Alle dieſe Erſcheinungen verſchwinden,
wenn der Zahn entfernt iſt, was leicht geſchehen kanit, da der
Zahn meiſt locker in Fleiſchwucherungen eingebettet iſt. Auch
in der Kieferhöhle wurden Zähne gefunden; ſie verurſachen
Eiteringen, die nicht eher zum Stillſtand kommen, bis der
Zahn entfernt iſt.



mit zehn Mark und das Berufungsgericht ä dieſes Urteil. Wegen Verübung rohe 1 er van
arbeiter mit drei Tagen Haft beſtraft, weil er gelegentlich der

eines Bergmanns auf der Straße Skandal ge
atte.

Gemeindezeitung.
Stadtverordnetenſitzung Kelbra. Jn der Sitzung am

14. März wurden die Herren Scharlach (Magiſtralsmitglied)
und Schröter (Stadtverordneter) eingeführt. en Polizei
ſer eanten würden 25 Mk. Umzugskoſten bewilligt. Der Frei-willigen Feuerwehr wurden laut dglſtratsbe Hluß Liplome
bewilligt. Die Anbringung einer Barriere im Schöfſengerichts-
faal wurde genehmigt. Zur Aufforſtung des Kahlenbergs ver-
langte die Kultur-Deputat'on 40 Mk. Auf Antrag des VBürger-
meiſters wurden 60 Mk. dazu gegeben. Von der Neuverxpach-
W des Ratskellers wurde Abſtand genommen, der bisherige
trag ſoll um ein Jahr verlängert werden. Dem Pächter
follen, wenn der gepkante Umban ſtattfindet, 150 Mk. Entſchä-
digung bewilligt werden. Die Verpachtung der Stadtſiſcherei
wurde an den Magiſtrat zurückverwieſen. (16. 3.) A. G.

Stadtverordnetenſitzung Naunmburg. Jn der Sitzung am
44. März wurde bekannt gegeben, daß auf Veranlaſſung der
Regierung das Gehalt der wiſſenſchaftlichen und techniſchen
Vehrerinnen an der Volksſchule und gehobenen Schule um
100 Mk. erhöht worden iſt. Die Stadtverordneten hatten ſich
geweigert, den Etat der Straßenbahn (48 100 Mark) anzu-
nehmen, da der Magiſtrat die Bahn nicht gemäß den Beſchlüſſen
gebaut habe. Der Bezirksausſchuß hat auf Beſchwerde des
Magiſtrats dieſen Etat nach dem Entwurfe feſtgeſetzt. Aus dem
Beſcheid des Bezirksausſchuſſes geht hervor, daß dieſer die
Weiter führung der Bahn im öffentlichen Jntereſſe für geboten
erachtet, auch wenn die Stadt keinen Gewinn dabei erziele.
(Unſere Revräſentations-Elektriſche wird uns noch teuer zu
ſtehen kommen!) Die Verſammlung beſchloß, gegen die Feſt-
ſetzung des Straßenbahnetats Beſchwerde beim Provinzialrat
zu erheben. Von den übrigen Punkten iſt nur die Debatte
über den Krankenhaus- reſp. Siechenhausbau von Jntereſſe.
Jm September 1906 war der Bau eines neuen Armen- und
Siechenhauſes beſchloſſen worden. Da aber trotz vorzunehmen-
der Umbauten nach Anſicht des Regierungspräſidenten das
Krankenhaus ebenfalls ſeinen Anſprüchen nicht mehr genügt,
ſo ſchlug der Magiſtrat vor, ein neues Krankenhaus zu bauen
ind das jetzige Krankenhaus als Armen- und Siechenhaus ein-
zurichten. Die Finanzkommiſſion hält dagegen den Bau des
neuen Armen- und Siechenhauſes für notwendig, weil das
jetzige Armenhaus ſehr baufällig iſt und bat, den Vorſchlag
des Magiſtrats abzulehnen. Stadtv. Dr. Ehrhardt meinte, das
Krankenhaus genüge gerade noch den allermindeſten Anforde-
rungen der Neuzeit. Doch müſſe man beim Neubau eines
Krankenhauſes mit 50 Betten auf mindeſtens 300 000 Mark
rechnen. da pro Bett auf 6000 bis 10 000 Mk. gerechnet werde.
Schließlich wurde der Antrag der Finanzkonmiſſion angenom-
men, es wird alſo zunächſt ein neues Armen- und Siechenhbaus

gebaut. (20. 3.) R.
Berlammklungsberichte.

Die Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe für
Brauer und Müller tagte Sonntag, den 10. März. Der
Jahresſchiuß war wieder günſtig zu nennen. Trotzdem die
Ausgaben das Vorfahr um 3000 Mk. überſteigen, können für
die Mitglieder erhebliche Verbeſſerungen eingeführt werden. Der
Vorſtand wurde beauftragt, die Rendantenſtelle auszuſchreiben.

Jech.

Handwerker-Krankenkaſſe Torgau. Jn der am 2. März
ſtatigefundenen Generalverſammlung wurde zunächſt die Jahres
abrechnung 1906 verleſen, welche eine Einnahme von 9899.04
Mk., eine Ausgabe von 7997.70 Mk. aufweiſt. An Kranken
geld ſind gezahlt an 118 männliche Mitglieder mit 1882 Krank-
heitstagen und 36 weibliche Mitglieder mit 1298 Krankheits-
tagen 2498.05 Mk., für Wöchnerinnen 327.60 Mk., für Kur
und Verpflegungskoſten im Krankenhauſe 537.64 Mk., Sterbe-
geld 125.20 Mk., Arznei und ſonſtige Heilmittel 517.30 Mk.,
ärztliche Behandlung 1655.80 Mk. Die Verwaltimgsausgaben
betrugen 1165.30 Mk. Die Kaſſe wies einen Mitgliederbejtand
von 594 männlichen und 110 weiblichen Mitgliedern auf. Mit
9 gegen 7 Stimmen wurde beſchloſſen, die Maurer- und Dach-
decker-Krankenkaſſe aufzunehmen, doch waren die ſieben auch
keine direkten Gegner ſondern wollten erſt den Jahresabſchluß
genannter Kaſſe einſehen. Sollte nun die Regierung dem An-
trage ſtattgeben, ſo wäre dann zum großen Teil der Zuſammen-
ſchluß vollzogen, und es kann nun mit dem innern Ausbau
begonnen werden, woran mitzuarbeiten Pflicht jedes Mitglieds
und ſpeziell der Vertreter und Vorſtandsmitglieder iſt. (11. 3.)

H.

Bergarbeiter, Stedten. Jn der Z2ahlſtellenverſammlung
am 10. März referierte Kamerad Graf Sangerhauſen. Er
behandelte in ſeinem Vortrage das Vereins- und Verſamnn-
Jungsrecht und zeigte die Gründe, die die Unternehmer zur
Bekämpfung desſelben anführen. Redner ging dann auf die
Verhältniſſe in unſerm Revier ein. Anträge zur Generalver-
ſammlung liefen nicht ein. Von einer Delegiertenwahl wurde
Abſtand genommen, da die Verſammlung mit den Vorſchlägen
der Konſerenz einverſtanden war. Unter Verſchiedenem führte

J

Kamerad Ferro an, warum a dem Kaliwerk Adlerwerk
et Mann die Abkehr nahmen. Sie hatten ſich bei der Ar

die Augen verdorben und verlangten Schuhbrillen. Aber
S gab wichis und ſo gingen die Arbeiter dann. Eine ſtarke
Organiſation kann hier Abbilfe ſchaffen. (12. 3.) P.

Metallarbeiter Luckenau. Jn der Mitgliederverſammlung
am 9. März referierte Kollege Kruſch witz Zeitz über die
Unterſtützung in den Gewerkſchaſten und ihre Bedeutung. Jn
1ſtündigen Ausführungen zeigte er den Kollegen, welcher
Vorteil ihnen aus den Unterſtüfßungen erwächſt. Es wurde
dann die Frage der Maifeier angeſchnitten. Die Metallarbeiter
wollen auf den Gruben die Arbeit ruhen laſſen, wenn die Berg-
arbeiter ſich ſolidariſch erklären. ie Delegiertenwahl zur
Generalverſammlung findet am 24. März von 10—3 Uhr ſtatt.
Kollege Hundt regte an, daß ſich in den Verſammlungen jeder
Notizen machen möge, damit man für Berichte der Ueberwachen-
den, die eventuell zur Klage benutzt werden, Gegenſtücke hat.

(15. 3.) Fr. II.
Gewerkſchaftskartell Delitzſch. Die Sitzung am 11. März

beſchäftigte ſich nach Erledigung mehrerer Kommiſſionswahlen
mit der Maifeier. Es wurde beſchloſſen, dieſelbe wieder wie
im vorigen Jahre durch Arbeitsruhe zu begehen. Die Dele-
gierten wurden aufgefordert, in den nächſten Verſammlungen
dazu Stellung zu nehmen. Ueber den Heimarbeiterſchuß in
der Zigarreninduſtrie referierte Genoſſe Münzer. Er beleuchtete
die traurigen Verhältniſſe, die gerade hier herrſchen, und ging
dann auf den Geſetzentwurf ein. Unter Verſchiedenem wurden
noch interne Sachen erledigt. Unentſchuldigt fehlten: 2 Maurer,
je ein Maler, Schneider und Dachdecker, ſowie der Sortierer
und Bau und Hilfsarbeiter. (15. 3.) R. II.

Gewerkſchaftskartell Merſeburg. Es gibt bald ein Ge-
werbegericht. So konnte der Vorſihende in der Sitzung am
8. März verkünden. Der Magiſtrat hat mit einigen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern die Satzungen beraten. Sieben Ar-
beitnehmer ſind als Beiſitzer zu wählen, und zwar nach dem
Proportionalwahlſyſiem. Zur Maifeier wurde beſchloſſen, den
Gewerkſchaften die Pflicht aufzuerlegen, für möglichſte Arbeits-
ruhe zu ſorgen. Unter Verſchiedenem wurde auf den Muſik-
direktor Böhme aufmerkſam gemacht, der als Zimmerer von
ſeiner Gewerkſchaft ausgeſchloſſen worden iſt. Vorhaltungen
haben bei ihm keinen Erfolg gehabt. (16. 3.) F. K.

Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen. Jn der am12. März wurde ein Geſuch des Strigauer Kartells a gelehnt

Genoſſe Hoff erſuchte die Delegierten, für baldige Ablieferung
der ſtatiſtiſchen Fragebogen zu ſorgen. Beſchloſſen wurde, die
zuſannnengeſtellte Statiſtik als Broſchüre herauszugeben. Be-
treffs der Maifeier wurde beſchloſſen, am 1. Mai morgens
einen Ausflug und abends eine Feſtverſammlung mit Kommers
zu veranſtalten. Arbeitsruhe ſoll ſoweit wie möglich eintreten.
Das Gewerkſchaftsfeſt ſoll am 14. Juli in der Schweizerhütte
ſtattfinden. Um dabei etwas anderes zu bieten, ſoll ein Genoſſeein auswärtiges Feſt beſuchen. Jm Verſchiedenen gab Genoſſe

Graumann bekannt, daß der Tarif der Schneider am 27. Mai
abläuft, und bat das Kartell um Unterſtützung bei eventuellem
Streik. Es fehlten Maurer, Dachdecker, je ein Schneider, Bild-
hauer, Brauer, Holz- und Metallarbeiter. (14. 3.) K. II.

Sozialdem. Verein Schkeunditz. Dreizehn Neuaufnahmen
brachte die Verſammlung am 10. März. Jn dieſem Quartal
ſind nun ſchon 37 neue Mitglieder beigetreten. Den Bericht
der Gemeindevertreter- Konferenz in Groß-Lehna erſtattete Ge-
noſſe Schulze. Sodann referierte Genoſſe Müller über Erleb-
niſſe und Vorkommniſſe unter dem Sozialiſtengeſetz. Die hie-
ſigen Schulverhältniſſe wurden einer gründlichen Kritik unter-
zogen. Eine öffentliche Verſammlung ſoll ſich mit dieſem
Thema weiter befaſſen. (14. 3.) 6. II.

Volksverſammlung Sitzenroda. S erſten Male fand
hier eine öffentliche Verſammlung am Sonntag, den 10. März,
ſtatt. Jn Ermangelung eines Lokales ſollte dieſelbe in der
Stube eines Genoſſen ſtattfinden. Aber da befand der Schi-
dauer Bürgermeiſter die Räume für nicht genügend. So wurde
denn die Verſammlung auf freiem Felde in vollem
Schneewetter abgehalten. Das war erlaubt. Gen. Werner-
Belgern referierto über Zweck und Nutzen der Konſumvereine.
Nach Schluß des Referats wurde die Gründung eines Kon-
ſumvereins beſchloſſen. Dieſe Gründung fand in der Stube
ſtatt. Der Gendarm wollte dieſe „Verſammlung“ nicht ſtatt
finden laſſen, weil ſie nicht polizeilich gemeldet ſei. Er wurde
aber eines anderen belehrt. Der Bürgermeiſter brach noch eine
Lanze für die Kleinkrämer und zog gegen Sozialdemokratie
und Konſumvereine zu Felde. Die Arbeiterſchaft mag nun
ſorgen, daß der Konſumverein ſich recht tüchtig entwickelt.

(13. 3.) F. W.
Volksverſammlung Nißma. Am 10. März referierte in

Neupoderſchau Genoſſe Windau- Zeitz über: De Sozial
demokratie und ihre Gegner. Er erledigte ſe ne Aufgabe in
vorzüglicher Weiſe. Nach dem Referat wurde ein Zahlſſtelle
des Sozialdem. Vereins gegründet, der ſich ſo'ort 23 Genoſſen
an ſchoſſen. Leider war die Verſammlung ſchwach beſucht,
wohl inſolge des ſchlechten Wetters. Zu wünſchen iſt es nun,
daß die ſozialdemokratiſchen Wähler von Nißma ſämtlich dem
neuen Verein beitreten. (12. 3.) A. T.

Vorzüge:
Elegante moderne Auskführung.

Tadelloser Str.

Selbst in den medrigsten Preis-
lagen ist auf Haltharkeit und

rolide Verarbeitung Wert gelegt.

Jackett Anzüge
aus Cheriot, Kammgarn, sowie in

neuen effektvollen Mustern.

Pelerinen, Havelocks, Joppen
in wasserdicht. Loden und modern. Fantasiestoffen.

für Lehrlinge! Bebleidung für alle Berufszweige,

Gegründet 1859.
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Foch Anzüge
in Gehrock- und Jackettform, aus Kammgarn,

sowie feinen Cheriots und Tuchen.

Aus der Genoſſenſchaftobewegnng.
Kouſumverein Delitzſch. Am 10. März fand die halb

Wenig Generalverſammlung des Vereins ſtat, in weccher
Gen. Münzer den Geſchaftsbericht gab. Es iſt eine erfreuliche Vor
war. sbewegung zu konſtatteren. Es ſind 90 Neuamneldungen
zu verzeichnen. Auch jetzt laufen noch täglich Anmeldungen
ein. Der Geſamtumſatz inkl. Lieſerantenvertehr be 69 591
Mark. Das bedeutei gegen das greiche Halbjahr 1905 8293
Mark mehr. Die im November eröſſnete 3. Verkaujsſtelle ren
tiert ſehr gut. Der Umſatz an Kleidungsſtücken ſteigt immer
mehr. Beim Einkauf der Waren machen ſich die Wirkungen
der Zoll- und Steuererhöhungen erſt jetzt recht bemerkbar.
Faſt alle Waren ſind im Einlauf um 5 bis 25 Prozent ge
ſtiegen. Die Verwaltung habe es ſich zum Prinzip gemacht,
die notwendigſten Lebensmit el im Verkaufspreiſe faſt gar
nicht, oder nur um ein minimales zu erhöhen. Durch De
rung des Umſaytes ſei dieſes Prinzip gut durchzuführen. Der
Schlachtbetrieb ergab einen Neſtogewinn von 6 Prozent.
Gleichzeitig mit dem Fallen der Schweinepreiſe ſind auch die
Warenpreiſe herabgeſetzt worden. Die vom Genoſſen Münzer
vorgelegte Rohbilanz für das letzte Halbjahr ergab in denLlttlven an Kaſſen und Bankbeſtänden 10 113 Mk., an be-
zahlien Waren 8914 Mk., Jnventar 2270 Mk. Jn den Paſ-
ſiven waren 12 774 Mark Anteile, 3091 Mk. Reſerven und 51
Mark nicht abgehobene Dividende. Außerdem waren noch
1769 Mk. aufgeſparler Lieſerantenrabatt in bar vorhanden.
In der Diskuſſion fand der Bericht allgemeine Zuſtimmung.
Die Verwaltung wurde beauftragt, die Kohlenlieferung einzu
führen. Auf Anregung des Vorſtandes erklärte ſich die Gene-
ralverſammlung mit der Einführung einer Sterbeunter-
ſt ützung, zu welcher die Mitglieder keine Beiträge zuleiſten yaben, einverſtanden. Bei den Ergänzungswahlen wur
den ſämtliche ausſcheidende Vorſtands- und Aufſichtsrats Mit
glieder faſt einſtimmig wiedergewählt. (16. 3.) M.

,èt,,,V) IEingeſandt.
An die organiſierten Arbeiter von Halle a. S.

und Umgegend.
Arbeitsgenoſſen! Der Zentralverband der Handels- und

Transportarbeiter gibt ſich ſeit Jahren die größte Mühe, um
ſämtliche in Frage konnnenden Berufsangehörigen zur Organi-
ſation zu erziehen. Zum Teil t dies auch ergen So
lange aber der andere Teil unſerer Vorwärtsbewegung hem-
mend in den Weg tritt, ſolange wird auch die Geſamtheit un-
ſerer Berufskollegen unter dem Drucke des Kapitalismus weiter
ſchmachten müſſen. Nachdem wir, um die Jndifferenten unſeres
Berufes aufzuklären, verſchiedenes verſucht haben, ſind wir auch
dazu übergegangen, unſere Verbandszugehörigen mit Kontroll
karten zu verfehen, damit ſich dieſelben etwaigen Jntereſſenten
gegenüber legitimieren können. Unſere Mitglieder ſind ange-
wieſen, dieſe Karte auf Verlangen vorzuweiſen. Um nun dieſer
Kontrollkarte immer mehr Recht einzuräumen, ſehen wir uns
veranlaßt, an die übrige Arbeiterſchaft, ſpeziell an die im
Baugewerbe tätige, mit der Bitte heranzutreten, überall da, wo
es angängig iſt, unſere Berufs angehörigen als Geſchirrführer,
Bierfahrer u. dergl. nach ihrer Zugehörigkeit zum Verband
reſp. nach ihrer Verbands-Kontrollkarte zu fragen. Wir hoffen
von unſeren Arbeitsgenoſſen allerſeits Entgegenkommen in dieſer
Sache.
Zentralverband der Handels-, Transvort- und Verkehrsarbeiter

Deutſchlands, Verwaltungsſtelle: Halle a. S.

Eingegangene Druckſchriſten.
Bücher und Schriften:

Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunal Politik
und Gemeindeſozialismus. Nummer 11. Herausgeber: Dr.
A. Südekum Berlin. Verlag Buchhandlung Vorwärts, (Paul
Singer), Berlin.

Neue Zeit, Wochenſchrift der deutſchen Sozialdemokratie.
Heft 24. Verlag P. Singer, Stuttgart. Einzelheft 25 Pf.

es Poſtillon. Nr. 6. Verlag M. Ernſt, München.
reis 10 g.Muſik Mappe, Liederheft 30. Verlag W. Vobach u. Ko., Ber

lin. Preis des Heftes 50 Pfg.
Zwei unmoderne Menſchen. Novelle von Harro Köhnicke.

Verlag der Buchdruckerei Tee Kaſſel. Preis des
Werkchens broſch. 1.20 Mk., geb. 1.75 Mk.

Die Prüfung von Rettungsapparaten durch ſelbſtätige
Arbeitsmeſſung und exakte Kohlenſäure-Beſtimmung. Verlag
von Ch. Colemann, Lübeck. Preis 50 Pfg. Das große
Grubenunglück in Reden und die wiederholten Jnterpellationen,
über welche kürzlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ver-
handelt wurde, haben in letzter Zeit, ſowohl bei Fachleuten
als auch beim Puplikum, ein erhöhtes Jntereſſe für Rettungs
apparate in Bergwerksbetrieben hervorgerufen, d. h. für At-
mungsapparate, mit denen man den Verunglückten trotz Rauch
und giftigen Gaſen zur Hülfe eilen kann. Die Broſchüre
enthält das Reſultat einer außerordentlich J durch
geführten Verſuchsreihe zur Ermittelung der Arbeitsleiſtung
in Rettungsappargten.

Siebenter Jahresbericht des Arbeiter-Sekretariats Halle a. S.
Selbſtverlag des Sekretariats.

Jahresbericht 1906 des Sozialdemokratiſchen Vereins für
u. Umgegend. Selbſtverlag des ParteiSekretariats

reslau.

Puletots u. Ulsters
mit Raglantaschen in glatt. u. rauhen Stotlen

in dunklen und feinen Mode-Farben, auch in
matten Karos und Streikfen.

Beinkeider und Fantasie- Westen
in nur geschmackvollen Mustern in jeder Preislage.

habe ich meine besondere Aufmerksamkeit geschenkt undO

Der Abteilung biete ich inbezug auf Preiswürdigkeit, Gediegenheit derfür m Stofie und Auswahl in nur modernen, geschmackvollenFacons Ausserordentliches.

r Umtauseh jederzeit bereitwilligst.
Anfertigung nach Mass, Grosse Preiswärdigkeit.

ABe von wir geführten Artikel sind von der eintachsten bis zur elegantesten Ausfährung, selbst für sehlankKe und
Korpulento FViguren. n jeder Gaiaan rie.

Rerm. Zauchwitz,
4 Markt 4

Garantie für voraügliehen Sitz,

4 Markt 4 Fernruf 2288.
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23 Zeoer Katset 1907. vi iſchHandbuch. veſteg vor H. Hillger ger z

Da r Reichſtempelgeſetz vom 6. Juni 1906. Preis 1,25

Marx Karl Lohnarbeit und Kapital Separatabdruck
aus der Neuen Rheiniſchen Zeitung vom Jahre 1849. Neu

rausgegeben mit einem Vorwort von Karl Kautsky. 75 Pfg.
gitationsausgabe 25 Pfennig.

Zeitungsfremdwörter und politiſche Schlagworte. Ver
deutſcht und erläutert von Adolf Braun. Preis 30 Pfg.

In zweiter, vielfach verbeſſerter und weſentlich vermehrter
Auflage iſt ſoeben die vorſtehende Broſchüre im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68, erſchienen.

We Stirner von Max Meſſer mit einem Titelbild von Saſcha
Schneider in Originaleinband Mk. 1.50, in Leder gebunden
Mk. 3.-.,, Verlag von Bard, Marquardt u. Ko., G. m. b. H.,
Berlin W.

Max verſucht in dem vorliegenden Buche das Weſen
der Stirnerſchen Lebensauffaſſung in ſeiner prägnanten apho-
riſtiſchen Art zu erläutern und hiermit die ganz falſche Auf-
faſſung des Publikums über den Vorläufer Niegſches
richtig zu ſtellen. Der Verfaſſer bemüht ſich vor allem nach
en daß der verläſterte „Egoismus“ Stirners eine wahr
aft ſittliche Lebensanſchauung iſt. Er weiſt der Philoſophie
rirners den ihr in der Entwicklungsgeſchichte des modernen

Ceiſtes gebührenden Raum an. Er führt den „Anarchismus“
Stirners auf das Grundprinzip dieſer Philoſophie zurück und
zeigt, daß ſich gerade aus dieſem Prinzip ſo wie Stirner
es geahnt hat in ferner Zukunft ein neues umwälzendes
Geſellſchaftsprinzip wird bilden können.

Neue Geſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochenſchrift. Heft 25. Ver
lag der Neuen Geſellſchaft Berlin-Schöneberg.

Der chriftlich- nationale deutſche Gärtnerverband. Ein
„Ruhmesblatt“: Berlin 1905 und 1906. Herausgegeben vom

r des Allgemeinen deutſchen Gärtnervereins.
Selbſtverlag. Preis 10 Pfg.

Kapital und Erfindung. Herausgeber Otto Wieſner, Berlin.
Verlag von Kapital und Erfindung. Einzelnummer 40 Pfg.
Vierteljahrsabonnement 1 Mk.

Der Mord in Kleinmöhlau, kritiſche Unterſuchung von H.
Peus. Herausgegeben vom Landesvorſtand der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Anhalts. Preis 10 Pfg. Bei dem Beſtreben
der Reichsregierung und der anhaltiſchen Landesregierung
durch deren Vertreter, Reichskanzler Fürſt Bülow und
Staatsminiſter v. Dallwitz, der Sozialdemokratie dieſen
Mord an die Rockſchöße zu hängen, dürfte es ratſam ſein,
daß wenigſtens unſere agitatoriſch tätigen Genoſſen Gelegen-
heit nehmen, ſich mit dem Vorkommnis durch Leſen der
Broſchüre vertraut zu machen, um in der Agitation darauf
reagieren zu können.

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 3. Herausgegeben vom
Deutſchen Holzarbeiterverband, Stuttgart. Pro Quartal 1 Mk.

Die erfolgreiche Reklamation gegen zu hohe Steuerveran
lagung. Praktiſcher ber für jeden Steuerzahler. 128 S.

reis 1.90 Mark. lag L. Schwarz u. Ko., Berlin 8. 14.

n 80.Die Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeite
rinnen. Nr. 6 des 17. Jahrganges. Die Gleichheit erſcheint
alle 14 Tage einmal. Preis der Einzelnummer 10 Pf.,
Jahres Abonnement 2.60 M. Verlag P. Singer, Stutt-
gart.

Der Wahre Jacob. Soeben iſt die Nummer 6 des 24. Jahr
ganges erſchienen. Alle 14 Tage erſcheint eine Nummer.
Preis 10 Pfg. u Singer, Stuttgart.

Der Kunſtwart. Rundſchau über Dichtung, Theater, Muſik,
bildende und angewandte Künſte. Herausgeber Ferdinand
Avenarinus. Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Erſcheint alle 14 Tage. Vierteljährlich 3.50 Mk., einzelne
Hefte 70 Pfg.

Die Sozialdemokratie und die Wahlen zum deutſchen
Reichstag. Von Paul Hirſch und P. Borchardt. Verlag:
Vorwärts-Berlin. 1 Mk.

Klaſſiker der Kunſt. 1. Serie. Heft 61--70. (Schluß). Deut-
ſche Verlagsanſtalt Stuttgart. Pro Heſt 50 Vfg.

Vom mediziniſchen Aberglauben. Arbeiter-Geſundheits-
bibliothek 12. Preis 20 Pf. Verlag: Vorwärts- Berlin.

Gretchen und Helene, Plaudereien über Sozialdemokratie
er g orchiemus. Preis 15 Pfg. Verlag des Anarchiſt,
Berlin.

Zriefkaſten der Redaktion.
G. Th. 15 075. 1. Wenn Sie den betreffenden Fahrgaſt,

der gegen Sie fiel, als Zeugen haben, würden Sie bei einem
eventuellen Prozeß gewinnen. Die präſentierte Rechnung zahlen
Sie dann nicht. Es iſt zweifelhaft, ob die Geſellſchaft klagt.
2. Koalitionsrecht iſt das Recht der Vereinigung, der Verbindung.
3. Die Bücherbeſtellung haben wir weitergegeben.

M. B., Freyburg. Das iſt kein Grund. Verlangen Sie
vom Wirt bis zu einem beſtimmten Tage Abſtellung des Uebels,
en falls Sie dasſelbe auf Koſten des Wirts ſelbſt beſeitigen
aſſen.
Frau H., B. b. R.

und Jhre Kinder ſorgen.
Sie auf Alimentation. JF. K. 87. Wenn dieſe Pfennig Forderungen amtlichen
Urſprungs ſind, läßt ſich dagegen nichts machen. Vorerſt müßte
feſtgeſtellt werden, für was und auf Grund welcher Leiſtungen
dieſe Gelder erhoben werden.

A. B. Der Kaſſierer des Bäckerverbandes iſt der Genoſſe
Dölle, Falkſtraße 1. Dort können Sie alles nähere erfahren.

A. F. Wenn Sie Gütertrennung haben, ſind die Sachen
der Frau unpfändbar.

G. 104. Der Wirt kann auf ſofortige Räumung der
Wohnung klagen unbeſchadet deſſen, daß Sie keine Wohnung
haben. Dann werden Sie gerichtlich herausgeſetzt.

Natürlich muß Jhr Mann für Sie
Wenn Sie wiſſen, wo er iſt, klagen

rrrrSSTSSSWer eld sparen

J. F. H. Da Sie keinen Einſpruch rrung erhoben, haben Sie Jhr ine Ein ndnis zu
zen Allerdings würde die Rechnung bei erneuter
es Jnkaſſogeſchäfts maßgebend ſein. Zur Veiſtung des

barungseides können Sie nur inſofern gezwungen werde
Sie das Bureau bis zu ſechs Monaten inhaftieren laſſen
Leiſten Sie dann den Eid nicht, muß man Sie aus der
entlaſſen. Die Koſten hierfür, die nicht niedrig ſind, muß
Bureau tragen.

1000. 1. Das Recht hat der Vorſitzende. Beantragen Sie
2. Le hatusſage

in der Hauptverhandlung die weitere Ladung.
die Ausſage Gültigkeit. Ob aber das Gericht dieſer
Glauben ſchenkt, iſt eben eine andere Frage. Jmmerhin laſſen
Sie Jhren Sohn mit vernehmen.

N. B. 317. 1. Die Kündigung muß auch bei Heirat in der ge
ſetzmäßigen Weiſe, in Jhrem Falle alſo vierteljährlich, erfol-
gen. 2. Nein, das erlaubt leider die Geſindeordnung nicht.
Machen Sie als Vater Anzeige über die Freiheitsberaubung.

M. B., Bitterfeld. Ja, wenn dieſes Geld ein Teil ſeines Ge
haltes iſt, läßt ſich dagegen nichts machen.

N. P. W. 1. Täglich. 2. Beſtimmen Sie eine Zeit des Tages,an dem die Wohnung zu beſichtigen iſt. 3. Das beſte iſt, E.

ſind bei der Beſichtigung dabei, dann kann kein Schaden y
urſacht werden, für den Sie übrigens nicht aufzukommen hab
wenn er von anderen verurſacht wird.

J. W., D. Jn der Petitionskommiſſion ſitzen unſere Genoſſen
SchwartzLübeck, Sachſe-Bochum und Geck-Offenburg,

Ch. E.,, Bitterfeld. Das Lokal iſt Konzerthaus, Karlſtraße.
p W

Lokalliſte von Zangerhanſen.
Das Volksblatt liegt in folgenden Wirtſchaften aus:

Werner (Töpfersberg), Gentſch (Hoſpitalſtraße),
Stein (Töpfersberg), Prinz von Preußen,
Dröbel (vor dem Waſſerthor), Baar (Bierhalle),
Mann (Vorwerkh, Ermiſch (Schulgaſſe),
Lechner (Goldener Hirſch, Mehler (Weidengarten),
Knoche (Sackgaſſe), Franke (Bergſchlößchen).
Stieglitz (Herrenkrug),

Wir erſuchen die Genoſſen, dies zu beachten und nur dort
zu verkehren, wo auch das Volksblatt ausliegt.

Die Zeitungskommiſſion.

ver eVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

W--m--

Rudolf Steussing., n an.
Poststrasse G. Billigste Preise. Keine Ramsch waren.

decke ſeinen Bedarf in Schuhwaren in der Fabrik Niederlage Leipzigerstr. G.
Sie erhalten dort zu feſten, in der Fabrik ſichtbar auf den Sohlen geſtempelten Preiſen, guf die man beim Einkauf achten wolle:

Herren-Zuugstieſfel
Herren-Schnürschnuhe
Herren-Schnürstiefel
Herren-Schnallenstieſel
Damemn-Schnürstäefſel Ross-Chevreaux

etc. ete. etc.

von Mk. 450 an

S

F5,
G

Farbige Herren-, Damen- und Kinderstiefoel in beſonders reichhaltiger Auswahl, unerreicht billig.

C Enorme Auswahl W F Knlanteste Bedienung W

Halle a. S.Leipzigerstrasse 86.
Calauer Schuhwarenfabrik, n Weh.

Fläschchen
„Augenwol“
gratis!

Wir möchten gern einem Je-
den, der schwache Augen hat,
eine Probe unseres Mittels zukom-
men lassen. Es stärkt die Angen

h und verbessert äadurob dermaezsen
die Sehkraft, dass sie so vollkommen wird, wie sie von Natur
aus sein solite. „AUGENVOL“ soll überdies die Augen auch in Zu-
kunſt vor Schwäche bewahren. Iw eigenen Interesse eines jeden I esers
dieser Annonce, dor nicht perfekt sehen Kkann, oder dessen Augen leicht
müde werden, wünschen wir, dass er „AUGENVOL“ versuche, und
wahrsoheinlich würde er dann bald wie viele Andere sagen können

„Ich habe meine Augengläser weggeworfen
„AUGENVWVOL“ ist der Freund der Augen. Es ist angenehm im Ge-
brauch, und seine Wirkung ist eine dauernde Stärkung. „AUGEN-
WOL“ ist absolut unschädlich und Münnern, F r und Kin-

fohlen; das Alter bat dabei nichts zu ſagen. Es ist ein reellesdern empfo b 7 neine Medizin gegen Augenkrankheiten solche Leiden wiüilssten ärzt-
lieb behandelt werden aber wenn Augengläser getragen werden,
oder wenn die Augen äer Stärkung bedärfen, dann ist „AUGEN-

Präparat zur Stärkung der Augennerven.

WOlI.“ am Platze.
Es steht einzig da, unvergleichlich.

Schreiben Sie ans sofort eine Postkarte und verlangen Sie
Gratiszueendung einer Prohe-Flasche,

AUGENVOlI, G. m. b. H., Berlin S. 442
L uisen- Ufer No. I.

Wgibfuhsſt ſengend
Welss e Wasche/

Möbelfabrik u. Magazin
Th. Spanſer, un Spamier.

Verkaufsräume:
Lilienſtr. 2/3. a. dd. Herrenitr.

Ausſtellg. Haſſorenſür. 1, a. Hallkm.,
empf. ſein gr. Lager ſelbſtgefertigt.
Möbel Spiegel u. Bolſterwaren,
Musterzimmer z. gefl. Ansicht ohne
Kaufzwang. Reelle Bedienung.

Transport gratis.
Billigſte feſte Preiſe.

Pianinos
in reicher Auwahl, von 350 H. an.

3 Klier Markt 3.
Telephon 3159.

Gebrauchte Pianos tet am lager.

Stimmungen Reparaturen,

Ernst
Fischer

Asoritarnwinger I.

7

W

Firnisse, Lackoe,
Leim, Pinsel

in reichſter Auswahl und beſten Qua
litäten zu bekannt billigen Preiſen.

Krust Fischer,
Drogenhandlung, Moritzzwinger 1.

ehe

S

O. Maercker,

S Konfwafionsgeschenken.

mm

holdschmied Alinz, Gr. Ulrichstr. 41

vorteillhaften Finkank in

Rabalkt.5



Möbel
mit 3 Mark Anzahlung

Kommoden
Waschtische
Spiegelsehränkehen

Stühle KleidersehraäankeSpiegel ete. Küehenschraäanke ete.
pletten Zimmer- aud Wo e rrericge wird die Zahlup

des Käufers eingerichtet.

Anzüge Anzüge Anzüge
mit 4 i Anzahlung

mit 4 Mark Anzahlung
Sofas
Diwans
Matratzen
Sehreibtisehoe
Vertikows ete.

gsweise gang nach Wunsch

mit 2 Mark Anzablung

Bettatollen
Speisetischoe
Kiüiehenttschoe

Boi kow

mit 2 Mark Anzablung mit 3 Marlc Anzah n ungSerie I nur haltbare, solide Stokffe. Serie II nur mwoderne chi F açons. Serie III n. hocheleg, letzte Neuheit,Federbetten Kinderwagen Schuhwaren
Teppiohe, Tischdecken, Gardinen, Manafaxturwaren, Damen-Konfextion, Klerderstofe, Portieren ote.

in reichhaltiger Auswahl und jeder Preislage.

Robert Blumenceich
Gr. Ulrichstrasse 24, I. u. II. Etage.

dass Hagemann's F ahrräder tatsächlich die rin

und Kräftigsten Fahrradmarken der Gegenwart sind und all-
gemein begehrt werden. Vertretung von: Je

Göriekes Westfalen-Panther-, Prestos-, Ra c S rn
Ca. 100 stück am reW'eil- und Cito-

Reichhaltigste Auswahl am Platze.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Billigste Preise.
Teilzahlung.

Kulante Bedienung.

Grosses Lager von Pnreumatiks Glocken, Lampen, sowie sämtlichen Zubehörteilen.
W Repe raturen an allen Marken werden von mir gewissenhaft ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle meine erstklassigenleitete u Vor äcänmaschimnen-
P Halle a. S. Gommergasse 2,R l 1 an S G I I 9 in unmittelbarer Vähe der kotbol. u. Glauchaisch. Kirche

Telephon 1895.

Max Räckler
fant II beprhanclung al a. ßannischestr. 2.

Telephon 319.

Spezial-Bezugsquelle
kür

a r

Gröscte Auswahl
hilliecte Prelve!

B. BenKwitz,
nur

Kiter Narki 3.

Caschenuhren
für

Konfirmanden
in jeder Preislage,
ſowie entzückende

Frühjahrs Neuheiten
in Eros chen.

Maler, Maurer, Tapezierer u. Tischler
empfiehlt

Farben, trocken und in Oel.
S Spezialität: Fussboden- und Möbel-Lacke.

Extravolle Ring- u. Faust-Pinsel.
Extravolle Streichbürsten, pro Stück 26 Mk.

Weissquästen, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.
Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Maler-Kittel u. Maler-Hosen.
Grösste Auswahl neuer moderner

Pausen und Schablonen,
S Bocxkleitern, Handwerkskasten und Malkasten.

Vineale, Zollstöcke, Zimmermanns-Hleistifte. feinen mode

narinbändern,
Uhrketten, An-

bängern, Vadeln,
Colliers. Kreu-

zen, Korallensehmuck,
nen Muſtern,

empfiehlt in großartiger Aus-
wahl zu reellen Preiſen

August Heckel,
geprüfter Drmacher,

Thron und Goldwaren-
Handlung. Steinweg 46/47.Rabati- Sp: ar Verein

e
e

Fnnetzer, Kalkbürsten.

Sie werden zweifellos am beſten fahren, wenn Sie Großer

r d re er e i38 en offer, eiſekörbe, anKintt Er n n e e koffer, VBrotegpen, neue und
getragene Stiefel und Schuhe,Herren und Sinder Anzüge

Hoſen, Hemden, Jacken,Teſchins, Revolver, Patro
nen, Uhren u. viel. and. Sachen
mehr, in großer Auswahl

De potthiig hde W Töpker, ter Turm.

im W Spezial Geſchäft De vTheodor L irinr. Ceipzigerstr. 94 e
kaufen. Mitglied des Rabatt-5Sparvereins.

povntaaa ges

Sonntag den 24. März:

Früh: Sp eckKkuchen.
Große hunoriſt Unterhaltunge

durch Gebr. Henry mit neuem Programm.8

5 Hierzu ladet freundlichſt ein Die Verwaltung.
S W ſie Rolonnaden sind gut geheit. ma S

Jwöallem.-Jerein Srechan

Sonntag den 24. März nachm. 2 h Ahr im Gaſthaus „Glück anſ““

VersammlIungy-
Tagesordnung: 1. Unſer Farterpr Referent:Genoſſe Ad. Jeopoldt. e. Dietiſſion aifeier. 4. Ver

ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der aged(rdenng iſt es
notwendig, das alle Genoſſen erſcheinen. Auch Gäſte und Frauen

haben Zutritt. Der Vorstand.Sozialdemoratischer Verein

TeuchernSonntag den 24. März nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof zum grünen Baum

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Sozialdemokratie und ihre

Gegner. Referent: Genoſſe Gerhardt-Zeitz. 2. Die diesjährige
Maifeier. 3. Die Neubeſetzung der Volksblatt- Expedition. 4. Ver
ſchiedenes. Alle Mitglieder und Leſer des Volksblattes ſind als

Gäſte hierzu eingeladen. Der Vorstand.
Sozialdemokratigcher Verein

Zahlstelle Waucha.
Sonntag den 24. März abends 7 Uhr bei Hoffmann

Mitglieder-Versammlung.
Das Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt unbedingt not-

wendig. Der Vorstand.Achtung Dachdecker
Sonntag den 24. März vormittags 11/2 Uhr
im Reſtaurant „Goldene Kette“, Alter Markt

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Aufgaben der Gewerkſchaften.2. Berichterſtattung des Seſekienenisſchaſſes über unſere Lohn-

forderune. 3. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht jedes Kollegen, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Metallarbeiterverband Weißenfels.

Sonntag den 24. Märzvon 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr Kachmittags

Wahl der Delegierten zur Generalverſammlung.

Wahllokal: Reſtaurant „Zentralhalle“.
Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes, ſich an der Wahl zu beteiligen.

Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Die Ortsverwaltung.

Konsumverein Predel.
Karfreitag, den 29. März er. nachmittags 2 Uhr

im Gaſthof zur Waage in Criwlitz

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Bericht über das erſte Geſchäfts

halbjahr 1907 u. Vorlegung der Bilanz. 2. Bericht der Reviſoren.
z. Beitritt zum Reviſionsverbande Thüringer Konſumvereine.
4. Geſchäftliches.

Der Sorſitzende des Konſum- Vereins für Bredel und K.
eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.: A. Röhrich

Freireligiöso Coreindb VNoissönfols.

Sonntag den 24. März nachmittags 3 Uhr
in der Zentralhalle

Vungenmdweihe.
Die Mitglieder ſowie Freunde unſerer Sache ſind hierzu

freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

Osterdü ten
o für Händler W und im einzelnen, ſehr preiswert.

Osterhasen, Ostereier,
mit und ohne Spielwarenfüllung,

empfiehlt billigſt in bekannter großer Auswahl

Mlbin hentze, en.
eeeeeeeeeerreeredaterT Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro ß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrurkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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